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4 * 
Sowjetrußlands Grientpolitik. 
Drei Ziele hat ſich die Politik der Sowjetregierung in 
Aſien geſtellt: Sie will die aſianſchen Länder revolutionieren 
and von dort aus (nach dem Ausſpruch Sinowiews) die Welt⸗ 
revolution einleiten, fie will dieſe Länder gegen das britiſche 

Imperium widerſpeaſtig machen, und fie will ein Bündnis 

N dieſen Ländern und Moskau vorbereiten. Die von 

ſien ausgehende Weltrevolution wird wohl eine Utopie 
bleiben, zweifellos aber hat die Politik Moskaus auf dem 

Wege der Revolutionierung Nſiens und der Aufwiegelung der 

aſiatiſchen Länder gegen England ſchon ſtarke Erfolge zu ver⸗ 
zeichnen. Von dem, was die bolſchewiſtiſche Propaganda in 
dieſer Hinſicht bis jetzt erreicht hat, ergibt ſich folgendes Bild: 
Am 16. März des vergangenen Jahres wurde in Moskau 
ein Vertrag mit der Angoraregierung unter⸗ 
zeichnet, demzufolge zwar Batum bei Sowietgeorgien blieb, 
Kars, Ardaghau und Artwin jedoch den Türken zugeſprochen 
wurden. 

Am 13. Oktober kam ein weiterer Vertrag zwiſchen 
den kaukaſiſchen Sowjetrepubliken und der 
Türkei zuſtande, der alle alten Streitigkeiten zmiichen 
Gorgien, Armenien und Aſſerbeidſchan und der Türkei zur 
beiderſeuigen Zufriedenheit regelte. Verhandlungen 

wiſchen der Sowietukraine und den Türken 
ber gegenseitige militäriſche Unterſtützungen ſind im Gange. 

Noch engere Beziehnngen wurden zu Perſien ange⸗ 
knüpft. Das ganze Land wurde mit einem Propagandanetz 
überzogen, die iraniſche kommuniſtiſche Partei wurde ein maß⸗ 

ebender Faktor in Perſien. Die unter engliſch m Einfluß 
ſehende Regierung Sepachdars wurde gewaltſam geſtürzt, 
das neue Kabinett Sia Ed Dine annullierte den engliſch⸗ 
perſiſchen Vertrag und erſetzte ihn durch ein ſehr viel weit⸗ 
gehenderes ſowjetruſſiſch⸗perſiſches Abkommen. 
Die engliſchen Truppen mußten Südperſien räumen, und ein 
neues, ganz ruſſiſch orientiertes Kabinett kam ans Ruder, das 
die engliſchen Inſtrukteure und Finanzräte zum Verlaſſen des 
Landes zwang, ſich allerdings weiteren kommuniſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen widerſetzte und die lokale Somjetregierung in 
Giljan beſeitigte. Am 15. Dezember ſtimmte das perſiſche 
Parlament dem ruſſiſch⸗perſiſchen Freundſchafts⸗ 
vertrag zu: Rußlands Vorherrſchaft in Perſien iſt zur 
Talſache geworden. Nur an der ſüdlichen Peripherie, im 


verſiſchen Golfe, find die Englinder noch Herren der Lage, — 


das übrige Perſien iſt dem britiſchen Einfluß entzogen. 

Die englandfeindliche Stimmung, die wie in Perſien in 
Ehiwa und Buchara herrſchen ſoll, eint die verſchiedenen 
Schichten und Stämme, frißt ſich immer tiefer in Mittelaſien 
ein und hat ſchon längſt nach Indien übergegriffen. Chiwa 
und Buchara find heute wiede Vaſallſtaaten Rußlands mit 
Sowietinſtitutionen. = 

Auch in Afghaniſtan hat der engliſche Einfluß eine 
ſtarke Einbuße erlitten. England konnte die Ratifizierung des 
im Februar v. Is. geſchloſſenen Vertrages zwiſchen 
Sowjetrußland und der Regierung des Emirs 
nicht verhindern, und nach Eintreffen des offiziellen Sowjet⸗ 
vertreters (Raskolnikow) mußte die engliſche Miſſion das 
Land unverrichteter Dinge verlaſſen. 

Zu China iſt die Sowjetregierung ebenfalls in nähere 
Beziehungen getreten. China erkannte nach erfolgreichen Ver⸗ 
haudlungen die Handelsdelegation Rußlands in Peking an 
und iſt, wie es ſcheint, nicht abgeneigt, die ruſſiſche Ver⸗ 
mittlung im Streit mit der Mongolei zu einer noch ſtärkeren 
Annäherung und einem Ausgleich der Intereſſen zu benutzen. 
Kein geringerer als Joffe, der Vertreter Rußlands in Breſt⸗ 
Litowsk und ſpätere ſowjetruſſiſche Geſandte in Berlin, wurde 
nach Peking entsandt, woraus wohl zu erſehen ift, welche 
Bedeutung man in Moskau den Verhandlungen mit China 
beimißt. f 

In der Mongolei gelang es der Sowjetregierung, 
durch bolſchewiſtiſche Streitkräfte die mit Baron Ungern Stern: 
berg zuiammenhängende „weiße“ Regierung zu beſeitigen, die 
Truppen dieſer Regierung zu ſchlagen und ihren Führer ge⸗ 
fangen zu nehmen. Seitdem iſt die Mongolei ein zur ſomjet⸗ 
ruſſiſchen Einfluß iphäre gehöriges Staatsweſen. 

Sowjetrußlands Stellung in Norden und im fernen 
Oſten Aſiens iſt ſchwieriger zu überſehen. Bis zum 
Ba ukalſee iſt die Sowjetherrſchaft heute unbeſtritten, aber das 
Gebiet der „Republik des ſernen Oſtens“ iſt von japaniſchen 
Truppen beſetzt, und die ganze Küſte des Stillen Ozeans iſt 
im Beſitze Japans. 

Auch hat Japan den (nördlichen) ruſſiſchen Teil der Inſel 
Sachalin beſetzt. Die „R publik des fernen Oſtens“ betrachtet 
ſich als ſelbſtändiges Glied des großen Sowjetrußlands, wenn 
ſie auch nicht als reinkommuniſtiſch be zeichnet werden kann. 
Außerdem aber gibt es in Wladiwoſtok eine beſondere anti⸗ 
„bolſchewiſtiſche Regierung unter Leitung Merkulows, die von 
Japanern unterftügt wird und vor einiger Zeit Chabarowsk 
am Amur mit Hilfe japaniſcher Truppen beſetzte. 2 

Der Bolſchemismus hat in Aſien ein anderes Geſicht als 
in Europa. Er iſt dort keineswegs eine rein ſoziale Be⸗ 
wegung, ſondern ftark vermiſcht mit nationaliſtiſch⸗ꝛelig öſen 
Tendenzen. Alle Sowjetrepublilen tre ben eine groß⸗ 
ruſſiſche Politik und erſtreben die Vereinigung Ruß⸗ 
lands. In Sibirien iſt eine der Haupiau gaben der 
dolſchewiſtiſchen Polink auch die Befreiung ber ruſſi⸗ 
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der Kampf um Wilna. 


ſchen Territorien von den Japanern. Die 
Sibirier wollen wohl eine weitgehende Autonomie, aber keine 
Loslöſung von Rußland, während Japan ohne Zweifel ſein 


Regierung bekämpfen wird. 

Der Sowjetregierung iſt es gelungen, durch Verzicht auf 
eine Reihe von Vorrechten, die das Zarenreich ſich ertrotzt 
hatte, das Ruſſentum in Aſien populär zu machen und dort 
einen Einfluß zu gewinnen, mit deſſen Hilſe ſie imſtande iſt, 
manchen Druck auf die engliſche Politik auszuüben. Man 
darf als wahrſcheinlich annehmen, daß ſich das auch in den 
bevorſtehenden Beratungen in Genua geltend machen wird. 


Vor der Konferenz in Genua. 


Schwierigkeiten in der Orientfrage. 

Die „Rzeczpospolita“teilt mit, daß Lloyd George 
beſchloſſen habe, nach Beendigung der Pariſer Beratungen 
zwiſchen den Auslandsminiſtern Frankreichs, Englands und 
Italiens, welche am 1. Februar beginnen ſollen, nach Paris 
zu fahren. Lloyd George begründet feine Rite mit dem 
Wunſche, ſich mit Poincaré über den Garantie⸗ 
vertrag und die Konferenz in Genua zu einigen. 
Lloyd George hat den Entſchluß gefaßt, nachdem er die 
letzte Note Poincarés erhalten hat. In dieſer Note hat 
Poincars feſtgeſtellt, daß die franzöſiſche Regierung betreffs 
beider oben erwähnten Angelegenheiten nicht einen Schritt von 
ihrem Standpunkte abweichen wird. 

Aus Paris kommen Nachrichten, daß die für den 
1. Februar angeſetzte Konferenz der Auslandsminiſter Eng⸗ 
lands, Frankreichs und Italiens nicht ſtattfinden wird. Die 
franzöſiſche Regierung beabſichtigt, auf der erwähnten Kon⸗ 
jerenz England und Fiolien eine Denkſchrift über die Oſt⸗ 
fragen vorzulegen. In der Hauptſtadt Frankreichs ſind 
Gerüchte verbreitet, daß die Urſache der Verta jung der Kon“ 
jerenz die Ankunft des griechiſchen Miniſterpräſidenten 
Gunaris iſt, der ſich um eine Audienz bei Poincars bes 
müht hat, um ihn über den Stand der griechiſchen Frage 
zu informieren und eine Aenderung feines Standpunftes zu 
erlangen. Da jedoch Gunaris die gewünſchte Unterredung 
nicht erlangt hat, fährt er heute nach London. 5 


Harding für Genua. ö 
Rom, 31. Januar. Amerikauiſche Blätter melden, 
ding Poincaré von der Stellungnahme der amerikaniſchen 
Regierung über die Teilnahme an der Konferenz in Genua in 
kenntnis geſetzt hat. Die amerikaniſchen Blätter verſichern, daß 
Harding grundſätzlich für Teilnahme an der Konferenz iſt. 

Vordeaux, 31. Januar. „Petit Pariſien“ meldet, daß 
ztoiſchen den Koalitionsmöchten unverzüglich ein Meinungsaus⸗ 
tauſch Aber das Programm der Konferenz in Genua erfolgen wird. 
Es iſt höchſtwahrſcheinlich, daß dieſe Verhandlungen länger dauern 
werden, als zuerſt angenommen wurde und deshalb die Konferenz 
in Genua ſicherlich nicht vor Oſtern ſtattfinden wird. 


Die Tſchechoſlowakei. 
ag 31. Januar. Die Zeitungen berichten, daß ſich Beneſch 
am 8. Februar nah Paris und London begeben fol, um mit 
den dortigen maßgebenden Faktoren das Programm der Konferenz in 
Genua zu beſptechen. 


RR 
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Die Konferenz der Außenminiſter. 
Paris, 31. Januar. Der italteniihe Außenminiſter della 
Toretta hat ſich von Rom nach Paris begeben, wo er am 
Dienstag eintreffen wird. Der engliſche Außenminiſer Lord Cu vz on 
wird ebenfalls in Paris erwartet. Die Konſerenz der Außenminiſter 
Frankreichs, Italiens und Großbritanniens wird am 
che, Ytali Grof | 
. dem 1. Februar ftattfinden. Den Vorſitz wird Poincaré 
ren. 0 


die deutſche Reparationsnote in Paris. 


Baris, 31. Januar. (Tel.⸗Un.) Der Kurier, der beauftragt 
wurde, die deuiſche Note an die Reparationskommiſſion in Paris. 
zu überbringen, iſt Sonntag nachmittag um 2 Uhr im Hotel 
„Aftoria“ eingetroffen. Das Memorandum über die deutſchen 
Budgeteinnahmen und ausgaben, ſowie das Memo- 
randum über die von Dr. Rathenau in Cannes gegebenen Er⸗ 
klärungen werden durch Dr. Fiſcher dem Präſidenten der Kriegs⸗ 
laſtenkommiſſion und der Reparationskommiſſion übergeben werden. 


Die deutſchen Vorſchläge überreicht. 


Die Antwort der deutſchen Regierung an die Reparations⸗ 
kommiſſion wurde Sonntag nachanittag 2 Uhr dem Präſidenten 
Dubois übergeben. ö j 

Nach einer Meldung bet „Deudre“ hat Dubois dem Miniſter⸗ 
präfidenten Poincaré von ſeiner Enttäuſchung, ſeiner Ver⸗ 
legenheit und ſeiner Beunruhigung über die deutſchen Vorſchläge 
Mitteilung gemacht, und von Poincaré Ratſchläge verlangt. 
Dubois glaubt, daß die Entſcheidung, die von der Reparations⸗ 
kommiſſion verlangt wird, deren Autorität überſteigt, und daß die 
Regierungen der Alliierten ſelbſt dieſe Entſcheidun⸗ 
gen treffen müſſen. Der Reparationsausſchuß wird den Verein⸗ 
barungen bon Cannes gemäß die Vorſchläge den Regierungen der 
Alliierten übermitteln. 5 ‚ 

Nach der „Liberté“ wird der Weparotionsausſchuß zu den 
deutſchen Vorſchlägen vorläufig nicht Aung nehmen. Die wich⸗ 
tigſte Frage ſei, ob die Regierungen der Alliierten ſelbſt die Ent⸗ 
ſcheidung treffen, oder ob ſie den Reparationsausſchuß damit beauf⸗ 
tragen werden. ö 


Leltiſch⸗litauiſche Union. 


Memel. 31. Januar. Die alllıtauiide „Memeler Landes zeituna“ 
berichtet über Verhandlungen, die angeblich zwiſchen der lettiſchen 
und der Kawnoer Ne ierunz wegen Bildung einer Union beider 


Staaten mit der gemeinſamen Reſidenz in Riga gefützet werden. 


Protektorat über Sibirien bis zum Baikaſee ausdehnen will 
und daher nicht nur die Sowjets, ſondern jede Mostauer 


gar 


Polniſch⸗litauiſcher Notenwechſel. 


Warſchau, 31. Januar. Das Auslandsminiſterium hat vom 
litauiſchen Parlament eine Note erhalten, welche Polen die Auf⸗ 
nahme von Verhandlungen über Anknüpfung von diplomatiſchen 
Beziehungen vorſchlägt, auf die Wilnaer Frage eingeht und von 
der polniſchen Regierung fordert, die Wilnaer Wahlen für ungültig 
zu erklären, die volniſchen Truppen hinter die durch den ſeinerzeit 
abgeſchloſſenen Vertrag in Suwalki vorgeſehene Linie zurück⸗ 
zuziehen und neue Verhagdlungen über Wilna einzuleiten. Dieſe 
Note iſt unterſchrieben vin Jurgutis, dem Auslandsminiſter. 

In feiner Antwort hat ſich der Miniſter Skirmunt im Namen 
ſeiner Regierung bereit erklärt, Verhandlungen über Anknüpfung 
von Konſulatsbeziehungen zwiſchen beiden Staaten zu führen, hat 
aber kategoriſch gegen die Vorwürfe über eine angebliche Partei⸗ 
lichkeit bei den Wilnaer Wahlen proteſtiert und erklärt, daß die 
polniſche Regierung ſich diesbezüglich in keine Polemik einlaſſen 
wird, die ja doch nur die vollſtändige Grundloſigkeit der Vorwürfe 
Litauens ergeben würde. 


Seniorenkonvent in Wilna. 


Wilna, 31. Januar. In den Morgenſtunden fand die erſte 
nichtoffizielle Sitzung des Seniorenkonvents ſtatt. Beſprochen 
wurde die erſte Sejmſitzung. Es wurde beſtimmt, daß die Beteili⸗ 
gung der einzelnen Sejmparteien im Alteſtenausſchuß im Ver⸗ 
hältnis von 1 zu 10 erfolgen foll, wobei ein nicht volles Zehntel 
das Recht zu einem Vertreter gibt. Auf dieſer Grundlage erhalten: 
Der Klub der Vereinigung nationaler Parteien 5 Vertreter, die 
Volksräte 4, die polniſche Volkspartei 2, die Wiedergeburtspartei 1 
die Demokraten 1 und die Sozialiſten 1 Vertreter. 


der Wortlaut der litauiſchen Note. 


Der Auslandsminiſter teilt mit: Die Rownder Regierung hat am 
27. Januar an den Auslandsminiſter Skirmunt folgende Note 


gerichtet: 
Herr Miniſter! 

Während der ganzen Dauer der Verhandlungen, welche bezüglich 
des Wilnger Gebiets im Völkerbunde geführt wurden, hat die litauiſche 
Regierung Beweiſe für ihre verſöhnliche Haltung und ihre Opfer⸗ 
willigkeit gebracht. und zwar durch feine tiefe Frledensliebe und da⸗ 
durch, daß es immer gute Beziehungen mit Polen im Auge hatte. 
Sich mit der Führung von Verhandlungen unter ungleichen Bedi 
gungen einverſtanden erklärend, wo doch das ſtrittige Gebiet durch 
volniſche Truppen beſetzt wurde. hat die litauiſche Regierung alle die 
Vorſchläge des Völkerbundes angenommen. welche ſich nach ihrer 
Meinung mit der Unabhängigkeit und Sicherheit Litauens vereinbaren 
ließen. Dagegen hat die litauiſche Regierung alle diejenigen abgelehnt. 
welche nach feiner überzeugung unanneymbar find. So bedauert 
denn die litauiſche Regierung ſehr lebhaft den Beſchluß des Völker⸗ 
Sundes vom 13. Januar, welcher der Verſöhnungsaktion, die ſchon 
begonnen war. ein Ziel ſetzte. . 

Trotz ihres Beſtrebens, den Konflikt auf friedliche Weiſe zu löſen, 
iſt die lttauiſche Regierung nicht der Meinung. daß der Mißerfolg der 
unter der Leitung des Völkerbundes geführten Verhandlungen fie von 
der Verpflichtung befreit, einen neuen Verſuch zu machen. um mit der 
volniſchen Regierung ein Einverſtändnis zu erzielen. Die litauiſche 
Regierung hat auch noch die Note Polens vom 9. Oktober 1920 in 
Ermnerung, welche über die Demarkationslinie neue Verhandlungen 
vorſchlägt, und hegt die Hoffnung, daß die polniſche Regierung evenſo 
wie die litauiſche anerkennt, daß die gegenwärtige Lage der Ein ⸗ 
leitung von unmittelbaren Verhandlungen ine Hinderniſſe 
entgegenſetzt und zwar auf einer breiten Grundlage, welche die zu⸗ 
künftigen Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten berüdiichtigt. 

Die litauiſche Regierung hat zur gegebenen Zeit beim Völker⸗ 
bunde gegen die Wahlen zum Wilnaer Sejm, die durch Polen unter 
der militäriſchen Okkupation organiſiert worden ſind, um eine 
einſeitige Löſung der Streitfrage herbeizuführen, pro⸗ 
teſtiert. Litauen hat gleichzeitig betont, daß es die Abſtimmung 
eines auf ſolchen Grundlagen gewählten Seims als ungültig und 
als nichtexiſtierend anſehen wird. ! 

Der Völkerbund hat den Proteſt der litauiſchen Regierung 
zur Kenntnis genommen und erklärt, daß er eine Löſung der 
Streitfrage, die entgegen —.— Entſcheidung oder ohne Einver⸗ 
3 der beiden intereſſierten Seiten erfolgt, nicht aner ⸗ 

ennt. 

Die Umftände, unter denen die Wilnaer Wahlen ſtattgefunden 
haben. können die litauiſche Regierung in dem eingenommenen 
Standpunkte nur beſtärken. Das litauiſche, e 
und jüdiſche Element, die eine bedeutende Mehrheit der Beer 
völkerung Wilnas darſtellen, haben ſich der Abſtimmung enthalten. 
Der Reſt der Bevölkerung wurde zu den Wahlurnen durch 
Drohungen polniſcher Agenten geführt, durch Drohun⸗ 
gen, die teils im geheimen gemacht, teils auf öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen frank und frei ausgeſprochen wurden. Überdies 
haben Elemente, die dieſem Gebiete vollkommen fremd ſind und 
auf Bemühung der polniſchen Behörden herbeigeſchafft wurden 
an der Abſtimmung teilgenommen. Kurz, zahlreiche Ungerechtig 
keiten, worüber die litauiſche Regierung Angaben beſitzt, charakte 
tifteren die angebliche Volksbefragung. Es liegt klar auf der 
Hand, daß unter ſolchen Umſtänden die litauiſche Regierung keine 
Regierung anerkennt, die ſich auf einen aus ſolchen Wahlen her⸗ 
vorgegangenen Seim ſtützt und ſich auch nicht mit ihr in irgend⸗ 
welche Verhandlungen einläßt. a 

Die litauiſche Regierung betrachtet fernerhin die Wilnger 
Streitfrage als einen Streit zweier Staaten, Litauens und Polens 
Sie ſchlägt deshalb der polniſchen Regierung die Wiederaufnahme 
von unmittelbaren Verhandlungen vor. Was den Volkswillen im 
Wilnger Gebiet anbetrifft, fo könnte er bei dieſen Verhandlungen 
in Erwägung gezogen werden, aber unter der unerläßlichen Be⸗ 
dingung, daß er in einer von beiden Regierungen als rechtmäßig 
angeſehenen Form erfolgt. 

Die polniſche Regierung wird es ſehr wohl verſtehen, daß die 
Wiederaufnahme von unmittelbaren Verhandlungen die Notwendig⸗ 
keit einſchließt, den status quo im Wilnaer Gebiet, welcher 
urch den General Zeligowski unmittelbar nach dem Unter⸗ 
ſchreiben des Vertrages in Suwalki vergewaltigt wurde, wieder⸗ 
herzuſtellen. Dieſer Vertrag ſetzte eine Demarkationslinie 

iſchen den litauiſchen und den polniſchen Truppen feſt, welche 
füdlich von Wilng nach Baſtun ging und von dort aus durch einen 
beſonderen Vertrag zwiſchen den beiden Regierungen verlängert 
werden ſollte. Die litauiſche Regierung erwartet, daß Polen 
falls es die Wünſche der litauiſchen Regierung, ein Einverſtändnis 
zu erzielen, teilt, feine Truppen und feine Verwaltung aus 


im Norden 
surück zieht. 

Die litauiſche Regierung ſtützt ſich, indem fie ſich mit dieſem 
Appell an Polen wendet, auf die Worte des Präſidenten Hymans, 
welter daran erinnerte, „daß der eingeführte Zuſtand nicht zu 
Recht beſteht, und daß es das Intereſſe Polens und Litauens ſowie 
auch der Bepölkerung iſt, daß der polniſch⸗litaulſche Konflikt eine 
Löſung findet, die auf den Grundlagen der Gerechtigkeit und 
Gleichheit beruht.“ Die litauiſche Regierung wird glücklich ſein, 
wenn Polen ihm unverzüglich eine Antwort auf dieſen Vorſchlag 
unmittelbarer Verhandlungen erteilt. 4 

Geruhen Sie, Herr Miniſter, meine größte Hochachtung ent⸗ 
gegenzunehmen. (gez.) Jurgutis, Auslandsminiſter. 


5 Aus Gberſchleſien. 


Bericht der polniſchen Delegation. 

h Kattowitz 1. Februar. Die polniſche Delegation teilt mit: Der 
Miniſter Olſzowski hatte am 25. und 26. v. Mis. Beratungen 
mit dem deutſchen Bevollmächtigten. Min iſter S chiffer 
Beſprochen wurde der Stand der Verhandlungen in den Unter⸗ 
kommiſſionen. um Donnerstag iſt Oſzowell nach Warſchau gereist. 
um in der Auslandskommuſion des Seim einen Bericht zu eritatıen 
Auch die Unterkommiſſion für ase ee en e hat ihre 
Arbeiten beendet. In dem Unterausſchuß für Waffer⸗ und 
Elekrrizitätsangelegenhelten ind die Verhandlungen au 
Schwierigkeiten geſtoßen. Der Unterausſchuß für Rechtsfra gen 

at ebenfalls ſeine Beratungen beendet und einige bisher ſirittige 
unkie erledigt. Von anderen Unterausſchüſſe führt nur noch der 
Un erausſchuß für Eſenbahnan gelegenheiten Verhandlungen. 
Die übri en Ausſchaſſe beenden die Redigierung der geſchlichteten 
ſowie noch ſtrittigen Fragen. Im Einvernehmen mit den in Genf seits 
geſetzten Reglement tollen die Arbeiten der Unterkommiſſion für den 
Schutz der nationalen Minderheiten ſowie die Feii⸗ 
ſetzung der Kompetenz der g miſchten Kommi ſion und des Schieds⸗ 
erichis in Gen wieder aufgenommen werden. Um die Emwürſe 

r einzelnen Unterausſchüſſe zu begutachten, iſt ein Kommee ge⸗ 
Bilder worden. zu dem von ſeiten Polens der Gelehrte Wolny, von 
Ka Deurichlands der Geh. Negierungsrat Schlegelberger ge⸗ 

ören. Die Zufammentunſt der Bevollmächtigten in Genf, welche 
zunächſt für den 6. Febr. vorgeſehen war, iſt auf den 10 Februar 
78 5 hun 8 88 Teil von Mitgliedern der pol⸗ 
en Delegation hat Oberſchleſien verlaffen, i i 
en ſchleſi ſſen, der Reſt reiſt im Lauſe 


Genf am 11. Februar. 
Warſchau 1. Februar. Hier ift eine amtliche Meldung einge⸗ 


troffen. daß die Konferenz in Genf unter B 
11. Februar beginnen wird. f r Vorſitz Calonders am 


Um den Achtſtundentag. 


Sejmſitzung vom 31. Januar. 


ö ; Warſchau, 1. Februar. 

Der Marſchall teilt mit, daß an die Stelle des verſtorbenen 
1 15 ji 3 * 1 Franciſzek Kſawery Sa⸗ 

iin den Seſm eintritt, an die Stelle des 
Malinski Stefan Dabrows ki. 8 e 
Die Ausſprache über das Geſetz betreffend den Achtſtunden⸗ 
l SEN joxtgefeßt. 
a. Zufams ki knüpft an die gegenwärtig auf dem Gebiet 
age e N K dag itt ber Auch daß 
ine Verlängerun r Arbeitszeit nicht i 
taates liegen könne. f ; re ac 85 
Abg. Kotas tritt für den Antrag der Minderheiten des Aus⸗ 
8 In 8 e Ellen 9 en entſprechen⸗ 
: „Die ießung der Läden in ittags⸗ 
2 eg N 8 ! en Ei 
g. Gonk: Die Arbeiter werden imftande ſern, dem Vater⸗ 
lande freiwillig eine größere Arbeit zu leiſten. Fe Redner iſt 
Iron a Antrag des Abg. Potocgek und des Pfarrers Sty⸗ 
: Abg. Waſzkiewie richt 
Achtſtundenarbeitstages au MEER nſicht, 
Begründung der Anderung des Geſetzes geſagt wird, keinen über⸗ 
eugen könnte. Von ſtaatlicher Notwendigkeit könne keine Rede 
‚fein, es handele ſich nur um die brutalen Intereſſon des Kapitals. 

Aba. Göralski unterſtützt den Anderungsvorſchlag des 
Pfarrers Styczyuski. 

Abg. Szybillo beantragt eine Entſchließung, durch die die 
Regierung aufgefordert wird, vor Ablauf von vier Wochen eine 
Novelle zum Geſetz vorzulegen. 7 

Aba. Woz nicki ſchlägt ebenfalls, eine Entſchließung vor. 

Miniſter Darowski erklärt ſeine Zuſtimmung zu den An⸗ 
trägen der Abgg. Szybillo und Woznicki und iſt der Anſicht, da 
der Antrag des Pfarrers Styczyäski ohne vorherige Prüfung dur 


on Suwalki vorgeſehenen 


von der im Vertrage v Linie 


daß das, was zur 


einen Fackausſchuß nicht angenommen werden könnte. Eine Unter⸗ Ki 


ſcheidung zwiſchen den Geſchäften, die mit Lohnangeſtellten arbeiten, 


das Geheimnis vom Beinfnerhof. 


Roman von Erich Ebenſtein. 

(Urheberſchutz 1918 durch Greiner & Comp., Berlin W. 30). 

(48. Fortſetzung.) ; Nachdruck unteriagt). 

Haben Sie es ihm nicht auch übelgenommen, daß er bei 
Uebergabe des Holes an feinen Sohn das Bargeld zurückbe⸗ 
hielt?“ fragte der Vorſitzende. 

„Aber leine Spur! Wir haben zu leben gehabt und er 
auch. Wir haben nicht nötig gehabt, auf ſeinen Tod zu 
warten.“ : 

„Nach Ausſagen der Zeugen ſollen Sie es aber doch 
getan und zuweilen ausgeſprochen haben!“ 

„Lüge, alles Lüge. Davon weiß ich nichts.“ 

„Haben Sie nicht einmal dem Alten ſogar ins Geſicht 
geſagt: Der Großvater wird ja auch nicht ewig leben!“ 

Juſtinas Blick glitt un uhig umher. f 

„Es iſt ja möglich, ſagte ſie endlich mürriſch. „Manchmal 
ſagt man auch ſchon was im Zorn, und jedes Wort kann ich 
mir auch nicht merken, das mir der Unmut über die Lippen 
getrieben hal!“ 

„Sie ſollen überhaupt nur geſchrien haben mit dem alien 
Mann.“ 

„Der Großvater war ſchwerhörig. Da kann eins nicht 
ſiſpeln.“ . 

„Wier erklären Sie es, daß Ihr eigener Mann Sie und 
Fercher der Tat beſchuldigte?“ 

„Wer weiß, ob er gewußt hat, was er redet! Ernſtlich ge⸗ 
glaubt kann er's ja doch nicht haben!“ 

„Andres Brinter was ſagen Sie dazu? Warum haben 
Sie Ihre Frau des Mordes beichuldigt?“ N 

Andes blickte verwirrt auf. Dann warf er einen ſcheuen 
Blick auf ſeine Frau und Konrad Fercher und ſagte leiſe: 

5 „Ich weiß nimmer, wie mir das eingefallen iſt. Wie ich 
n die Zelle geführt worden bin und gemerkt habe was für 
iein Verdacht auf mir liegt, bin ich ganz weg geweſen vor Angſt. 
Ich habe mich hingeſetzt und immer nur ſtudiert, was ich tun 


gen die Aufhebung des f 


— Wölenor Tagenlatt = 


und ſolchen Geſchäften, die keine ſolche Angeſtellte haben, könnte 
die Verhältniſſe nur noch verſchlimmern. ‚ 

Da ſchon 18 Redner geſprochen haben, beſtimmt der Marſchall 
den Abg. Reger als Hauptredner gegen den Antrag und den 
Pfarrer Styezynski als Hauptredner für den Antrag. 
Aog. Reger weiſt darauf hin, daß es ſich um eine öffent 
liche Frage handelt, die mit der jüdiſchen Frage nichts zu tun habe. 
Das Geſetz muß für alle in gleicher Weiſe gelten. Der Redner 
beſpricht die einzelnen Anträge und erklärte ſeine Zuſtimmung zu 
dem Antrag Woznichi. 

Abg. Pfarrer Styczyn ski, ſieht keinen Widerſpruch zwiſchen 
ſeinem Antrag und dem Geſetz. Die Verſſcherung einiger Abge⸗ 
ordneten, daß ſein Antrag den Arbeitern Unrecht tue, iſt dema⸗ 
gogiſch. Was die Ratifizierung der Veſchlüſſe der Konferenz von 
Standpunkt davon abhängig, ob dieſe Beſchlüſſe von den anderen 
taaten ratifiziert werden. Der Antra 
ſich von dem Antrag des Abg Potoczek dadurch, daß er den Laden⸗ 
beſitzern die Freiheit läßt, ihre Läden offen zu halten, wenn ſie 
nur ihre Angeſtellten nicht zur Arbeit über 8 Stunden hinaus 
zwingen. Der Redner ſpricht ſich gegen die Überweiſung des An⸗ 
trags an den Ausſchuß aus. 


Abg. Mu 


Auftreten der Tſchechen in Oeſt erreich. 
Wie die Tſchechen Deutſchöſterreichs für ihre Minderheitsrechte 
ipien, wie fie in Wien auftrumpfen. zeigt folgende Meldung 
aus Wien: In Wien tagte jetzt eine Verſammlung der 
tſchechiſchen Landwirtpartei Sſterreichs, die eine 
Reihe anſpruchsvoller Forderungen an die öſter⸗ 
reichiſche Regierung ſtellt und ſie dem Bundespräſidenten Hainiſch 
überreichen wird. Die Hauptpunkte dieſes tſchechiſchen Vorſtoßes 


ſind: 
Genaue Feſtſetzung der Vorausſetzungen, wann für nationale 
Minderheiten Schulen zu errichten find und welche Kategorien. 
Beſtimmung über die Verwaltung dieſer öffentlichen Schulen 


Waſhington betrifft, jo macht der Nationale Volksperband ſeinen] und über die Art ihrer Kontrolle durch die Minderheiten ſelbſt. 


Feſtſetzung der allgemeinen Grundſütze des Minderheitsrechtes 


des Redners unterſcheidet im amtlichen Verkehr. 


Duldung eines kulturellen Vündniſſes der flawiſchen Minder⸗ 


heiten in Sſterreich (Tſchechen, Kärntner, Slowenen, kroatiſche 
Burgenländer). 
Errichtung öffentlicher tſchechiſcher Volksschulen in etwa 


Aba. Gawlikows ki beantragt: Die Arbeitszeit im Handels- 20 niederöſterreichiſchen Gemeinden. 


gewerbe darf 10 Stunden nicht überſteigen. 


Einführung der tſchechiſchen Sprache als Lehrgegenſtand an 


Der Marſchall erklärt, daß in Anbetracht der Abreiſe eines allen öffentlichen Schulen in Nieder⸗ und Oberöſterreich, um den 
Teiles der Abgeordneten nach Wilna die Abſtimmung bis auf zerſtreuten Minderheiten Gelegenheit zur ſprachlichen Weiterbildung 


nächſten Dienstag verſchoben wird. 

(Abg. Brun berichtet über das Geſetz betreffend Erhöhung 
der Gebühren für Erfinderpatente Der Ausſchuß 
für Handel und Induſtrie ſchlägt eine fünfzigfache Erhöhung vor. 
Das Geſetz wird in zweiter und dritter Leſung an⸗ 
genommen. f 

Nächſte Sitzung am Dienstag, dem 7. Februar. 


Dom Miniiterrat. 


zu geben. ’ 

Obligate Einführung der tſchechiſchen Sprache an allen land⸗ 
wirtſchaftlichen Lehranſtalten Nieder⸗ und Oberöſterreichs. . 

Errichtung einer zweiklaſſigen Landwirtſchaftswinterſchule mit 
tſchechiſcher Sprache im Marchfeld nöchſt Wien. 

Errichtung eines Leltorats für tſchechſche Sprache und Kultur⸗ 
geſchichte an der Hochſchule für Bodenkultur in Wien und eines 
gleichen Lektorates an der Wiener Univerſitüt. 

Belegung der Univerſitätslehrkznzel für Slawiſtik und Er⸗ 


Worſchau, 1. Februar. Auf der geſtrigen Sitzung hat der richtung eines Lehrſtuhls für ſlawiſches Recht und die Rechte der 


Miniſterrat weiter Verwaltungs angelegenheiten er⸗ Sukzeſſionsſtaaten. 


örtert, eine Verfügung über die einſtweilige ärztliche Hilfe für 
Staatsbeamten angenommen und zugleich den Geſundheitsminiſter 
um Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs über ärztliche Hilfe im 
Sinne der Veſtimmungen über die Dienſtpragmatik erſucht. Ferner 
wurde das Schatzminiſterium erſucht, im Laufe eines 
Monats einen Entwurf vorzulegen, der die Beſtimmungen des 
Geſetzes über Alterszulagen ändert. Dann nahm der Rat einen 
Geſetzentwurf über das oberſte F und 
einen andern über die Verſorgung des Militärs an. 


Schließlich beſchloß der Rat die Liquidation des Torfinſtitutes 


und erledigte eine Reihe von laufenden Angelegenheiten. 


Und ſchließlich 5 
ſofortige Einberufung einer Minderheitskonferenz, Schaffung 
eines Minderheitsbeirates im Vundeskanzleramte und Zuerkennung 
des Rechtes, in die ſtaatliche Inſtitution der Landeskulturräte 
Delegierte zu entſenden. 5 


Sowjetukraine. 


Zunehmen der Teuerung. 
Charkow, 31. Januar. Aus der ganzen Ukraine laufen Nach⸗ 


Warſchau, 1. Februar. Der „Przeglad Wieczorny“ teilt richten von einer kataſtropbalen Erhöhung der Lebensmittelpreiſe 


mit, daß der Miniſterpräſtdent erkrankt iſt und die Ar⸗te ihm ein. 
Der Miniſter⸗ brot 40 000 Rubel, Fleiſch 60 000— 


nicht erlaubt haben, die Wohnung zu verlaſſen. 
präſident wird durch Miniſter Steskowiez vertreten. 


Das hungernde Rußland. 


Moskau 1. Februar. Nachrichten aus beſtunterrichteter Quelle 
zufolge nimmt die Hungersnot in Rußlend immer ſchrecklichere Tor: 
men an. Nach amtlichen Mitteſlungen hungern 86 Millionen 
Menſchen, jedoch beträgt die tatſächliche Zahl der Hungernden 
vo Millionen. Die Sowfetpreſſe berichtet über traurige Zeichen der 
andauernden Abnahme der Oprerbereiiihiit in Lebensmitteln und in 
Geld und ruft zu verſtärkter Opterwilli keit auf. Die Lage in dem 
vom Hunger erfaßten Gebiete iſt vollkommen hoffnungslos. Die Be⸗ 
völkerung beſitzt überhaupt kein Ge reide um die Felder 
und begnügt ſich mit den Reſten des lebenden Inventars. 


Land, wenn ihm nicht von auzen ſchnelle und reichliche Hi 
wird, zum Ausſterben verurteilt. a 


Die Lage in der Krim. 


Moskau, 1. Februar. Sowfetblätter veröffentlichen alarmierende 
Nachrichten von der Krim daß dort die Getreidevorräte bald rſchöpft 
ind. Das Brot iſt dort viermal teurer als in den von der Hungers⸗ 
not am meiſten beſallenen Wolgagebieten. Die Epidemie nimmt 
immer drohenderen Umfang an. 466 Prozent der befäten Gebiete 
haben keine Ernte abgegeben. 


Hilfsaktionen. 


Moskau. 1. Februar. Die Tſchechoflowakſſche Repußlik hat 40 
Wagaoeis mit Lebensmitteln für die Hungernden geſchickt. 

Moskau 1. Februar. Aus Amſterdam iſt eine internationale 
Miſſton von vereinigten Beru sderbänden mit Weiters an der Spitze 
mit 75000 Bud Lebensmitteln ange ommen. Die Miſſion verfpricht. 
daß in nächſter Zeit noch weitere 100 000 Pud geſandt werden ſollen. 
Die Föderation har beſchloſſen, für die Ernährung von 40 000 
ndern zu ſorgen. 


konnte. Dann ſind rundum ſo viel kleine ſchwarze Manderlu wor 


Ein Pfund Brot (400 Gramm) koſtet 23000 Rubel. Weiß⸗ 
80 000 Rubel. Butter 200 000 
Rubel, Zucker 150 000 Rubel, Eier 15000 Rubel, 16 Kilogr. Holz 
80 000 Rubel; für eine Fahrt mit der Droſchke vom Bahnhof bis 
gur Stadt 250 000 Rubel. Die Preiſe, die für Goldrubel gezahlt 
werden, belaufen ſich auf ungefähr 24 Millionen, eine Flaſche mit 
reinem Spiritus koſtet 2 Millionen Rubel. 


Ausſtand. „el 
Charkow, 31. Januar. In der Staatsfabrik Nawal in Niko⸗ 
lajewsk ſind die Arbeiter in den Streik getreten, weil die ihnen 
zukommenden Lebensmittelrationen nicht verteilt wurden. 
} Die Notlage der Zuckerinduſterie. 
Charkow, 31. Januar. Wirtſchaftskreiſe in der Sowjetukraine 


zu beladen ſerörtern lebhakt die Frage, welche Maßnahmen man ergreifen 


der phyſiſchen Leiden und der Apathie der Bevölkerung iſt dab gan ze a Ne TTC 


Die ukrainiſche Zuckerproduktion betrug vor dem 


e zuteil Kriege durchſchnittlich 85 Millionen Pud jährlich. Dagegen hat 


die letzte Kampagne kaum 1½ Millionen Pud eingebracht, obwohl 


faft die Hälfte aller Zuckerfabriken in Betrieb wax. Alle bis⸗ 


herigen Maßnahmen, die Rübenproduktion und die Produ tion in 
den Zuckerfabriken zu heben, haben keinen Erfolg gezeitigt. Gegen⸗ 
wärtig beabſichtigt man, die ganze Induſtrie durch Bildung eines 
Zuckertruſts zu reorganıfieren, der die Zuckerinduſtrie der Ukraine 
zuſammenfaſſen ſoll. Geplant iſt ferner die Gründung einer 
AR Sei zur Finanzierung diejer Industrie Die Arbeiten 
inſichtlich der Organiſation des Truſts und der Bank haben ſchon 


begonnen. Trotzdem verhalten ſich Induſtriekreiſe der beabſichtigten 


Reorganiſation gegenüber ſehr ſkeptiſch und ſehen den 7 rs 
Ausweg aus der bedrängten Lage darin, alle Zuckerfabriken, die 
beſſer inſtand ſind, in private Hände zu übergeben. Zur Zeit ſteht 
die Regierung noch auf dem Standpunkte, daß ſie die Zucker⸗ 
fabriken in ihrer Hand behalten muß. jedoch hört man immer 


mehr von Gerüchten über angebliche Verhandlungen mit einem ; 


privaten Konſortium. Dieſe Gerüchte find, wie es ſcheint, nicht 


az grundlos. R 


„Wenn wir den Großvater ſchon hätten umbringen wollen,“ 


mir aufgeſtanden. Wie ein Narr bin ich herumgerannt in der Zelle ſagte fie laut, „io hatten wir's ja allein tun können und weder 
vor ihnen. Dann iſt mir eingefallen, was die Leute mir zuge⸗ den Kretin noch Fercher dazu gebraucht! Halten uns die Leute 


tragen haben ...“ 
„Was?“ 


„Daß ſie's getan hätte... mit dem Fercher zuſammen. 


ſchon ür ſo ſchlecht, fo ſollien fie uns doch wenigſteus nicht 
für ſo dumm anſehen!“ 
Dies war der wunde Punkt der ganzen Affäre, und die 


Da hab' ich gedacht: wenn du fie angibſt alle zwei, dann] Verteidiger ſtützten ſich auch darauf bei jeder Gelegen geit. 


gehſt frei aus, und es wird nachher ſchon herauskommen, daß 
fie unſchuldig find. Es war halt ein Unſinn!“ 


Aber der Vorſitzende bemerkte: 
„Wer weiß, ob das ſo dumm von Ihnen war, Frau 


„Nur daß ſich dieſer Unſinn mit dem deckt, was der | Brintner ? Indem Sie fich zwei Mitſchuldige verſchafften, foruten 


Knoßen⸗Lipp ſpäter erzählt hat!“ 
Brintner zuckte gleichgültig die Achſeln. 


fie dafür, daß der Verdacht ſich nachher gegen dieſe kehren 
konnte, und hofften, ihn von ſich abzu enken. Warum leugne⸗ 


„Du mein! Dem haben's halt auch die Leute eingeredet. ten Sie den anfänglich in der Vo unterſuchung, daß der 


Der lügt.“ 
Darauf kam das Alibi des Angeklagten 55 Sprache. 
Juſtina behauptete, in der verdächtigen 


acht gegen 111 bloß zu mir geſagt: 


Knotzen⸗Lipp bei Ihnen zum Fleiſcheſſen eingel nden war? 
„Weil ich davon nichts gewußt habe. Mein Mann hai 
„Richte ein ordentliches Abendeſſen, es 


Uhr zu Bett gegangen und um 5 Uhr aufgeſtanden zu fein. lommt ein Freund zu mir, und du brauchſt nicht dabei zu ſein.“ 
Oowo il fie unruhig gejch'ajen, habe fie nichts Auffallendes im | So habe ich das Eſſen halt gerichtet und bin dann zur Schweſter 


Hauſe gehört. 


und den Kindern hinüber. Daß mein Mann den Kretin ſeinen 


Andres ſagte, er ſei um zehn Uhr aus dem Wirtshaus „Freund nennt, habe ich mir doch nicht im Traum denken 


heimgeſommen und gleich zu Beit gegangen. 


Vo wür fe gemacht, weil er, wie ſie ſagte, berauſch nach Hauſe 
gekommen ſei. 
Fercher blieb dabei, im Obſtgarten ſeines Bruders bis 


Auch er hörte können! Später habe ich gehört, daß es ſich um den Lohn für 
nichts Virdächtiſes. Am andern Tage habe ihm eine Frau geſtohlenes Wildbret handelte.“ 


(Fortiegung folgt.) 


Kunſt, Wiſſnſchalt, Literatur. 


— Zum Direktor des Warſchauer Konſervatoriums wurde der 


gegen Mitternacht auf dieſen gewartet zu haben. Dann ſei er bekannte Pianiſt Heinrich Melzer ernannt. 


heimgegangen, habe ſich, ohne Licht 
und ſei ſogleich eingeſchlafen. i 
Der Knotzen⸗Lipp betritt dies, Fercher habe ihn an der 


zu machen, niedergelegt. PR 


— Reger⸗Feſt in Breslau. Das urſprünglich für Pfingſten 
1921 geplante große Reger⸗Feſt der Max Reger ⸗-Geſellſchaft, 
das damals verſchoben werden mußte, findet nunmehr beſtimmt 
vom 29. April bis 1. Mar dieſes Jahres in Breslau unter 


Holzlege hinter dem Bri. zerhaus erwartet und ſei dann mit Leuung von Georg Dohrn und Mitwirkung erſter Soliſten (Fritz 
ihm durchs Fenſter bei Brintner eingeſtiezen. Dort lag derjund Adolf Buſch⸗ des durch ſeine jüngſte triumpßale Reiſe durch 


Alte ſchon in ſeinem Blut am Boden, Juſtina ſtach gerade mit 
einem Taſchenmeſſer auf ihn los und Andres kramte in den 
offen ſtehenden Laden. Nachher Härte er als Lohn das Geld 
bekommen. f 8 
Dabei blieb er trotz aller Kreuz- und Querfragen. 
Juſtina, deren Geſicht fahle Bläſſe überrann während die⸗ 
ſer Ausſage warf ibm eine verächtlichen Blick zu. 


Südamerika bekannten Wendling Quartetts, Emmi 
Leisner u. a.) ſtatt. Beſtellungen nımmt das Bureau des 
Breslauer Orcheſtervereins in Breslau, Schuhbrücke 77, entgegen, 
das auch Quartiere vermittelt. ’ 

— Der literariſche Nachlaß Grillparzers. Die Veröffentlichung 
der Geheimpapiere aus dem Nachlaß Grillparzers hat in litera⸗ 
riſcher Beziehung nichts Veſonderes zutage gefördert. Haupt⸗ 
ſächlich handelt es ſich um Abſchiedsbriefe an ſeine Brauf Katha⸗ 
rina Fröhlich und einige Gedichte. * 


— 


—Voſener Waneßlatt. > 


Arbeiterbewegung. 


Streikluſt der deutſchen Eiſenbahner. 


Die Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahn⸗ 
beamten und Anwärter hat dem Reichsverkehrsminiſter und 
dem Reichsfinanzminiſter am 27. Januar eine Entſchließung ihres 
erweiterten Vorſtandes überſandt, in welcher die Forderungen des 
Deutſchen Beamtenbundes vom 80. November 1921 unter nach⸗ 
drücklichſter Betonung der notwendigen automatiſchen Anpaſſung 
aller Bezüge an die ſinkende Kaufkraft des Geldes wiederholt wer⸗ 
den und binnen fünf Tagen nach der Überreichung 
eine bindende Erklärung über deren Annahme oder Ablehnung 
verlanat wird. Für den Fall der Ablehnung ſei der Hauptvorſtand 
der Reichsgewerkſchaft beauftragt, unverzüglich das letzte gewerk⸗ 
ſchaftliche Mittel in Anwendung zu bringen. Gleichzeitig wird vom 
Reichsverktehrsminrſterium die Auſhebung aller Erlaſſe 
und ſonſtigen Anordnungen verlangt, durch die bereits jetzt Ein⸗ 
ſchränkungen der bisherigen Beſtimmungen über den Achtſtunden⸗ 
tag durchzuführen verſucht werden und die Zurückziehung des 
Referentenentwurfes des Arbeitszeitgeſetzes gefordert, da er ein 
EN Ausnahmegeſetz für die elfe sehn b eamben dar⸗ 
elle 
Die Mitteilung über den in bedrohliche Nähe gerückten Streik 
der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten hat die anderen 
Eiſenbahner⸗Großorganiſationen veranlaßt, zu den ſchwebenden 
Dingen Stellung zu nehmen. Es handelt ſich durchweg um unver⸗ 
bindliche Vorbeſprechungen. 


Aufruf an die Eiſenbahner. 

Berlin, 31. Januar. (Tel.⸗Un.) Im Hinblick auf den möͤg⸗ 
licherweiſe bevorſtehenden Streik der Eiſenbahner erläßt der Prä⸗ 
fident der Eiſenbahndirektion Berlin folgenden Aufruf: 

Elſenbahner! Ich halte es für meine Pflicht, auf die heftigen 
Erſchütterungen und ſchweren Folgen hinzuweiſen, die ein Streik 
ber Elſenbahner gerade jetzt für die Allgemeinheit und das Vater⸗ 
land im Innern und nach außen im Ge olge haben würde. Ich 
mache aber auch weiter unter Bezugnahme auf den bekanntgegebenen 
Miniſtererlaß vom 23. Januar betr. Beamtenſtreik nochmals auf 
die ſchwerwiegenden Folgen aufmerkſam, die die Beteiligung am 
Streik für die Teilnehmer und ihre Familien nach ſich zieht. An 
alle einſichtigen und verſtändigen Beamten ergeht daher meint 
dringende Aufforderung, ſich ihrem Treueverhältnis zum Staate 
und ihrer Verantwortlichkeit bewußt zu fein und daher jede Auf⸗ 

forderung zur Beteiligung am Streik abzulehnen und ihrer Dienſt⸗ 

pflicht in vollem Umfange nachzukommen. Die Eifenbahnverwaltung 
werd allen yflich getreuen Beamten in der Ausübung ihrer Pflicht 
mit allen Mitteln Schutz gewähren. 


Unu verantwortlich. 


Berlin, 31. Januar. (Tel.⸗Un.) Trotz vielfacher Warnungen 
und Widerſtände in den eigenen Reihen ſcheint die Reichsgewerk⸗ 
ſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten und Anwärter zum Streik ent» 
chloſſen zu ſein Zu welchen verwerflichen Mitteln die erſt 

ralich neugewählte Leitung dieſes Eiſenbahnerverbandes dabei 
ift, um einen Druck auf die Regierung auszuüben, zeigt die 
uerliche Tatſache, daß man ſich durch Vermittlung des Vor⸗ 
ſitzenden des Propin zialverbandes Rheinland des Deutſchen Ber 
amtenbundes bereits an die Interallierte Rhein ⸗ 
landkommiſſion gewandt und ihr mitgeteilt hat, daß die 
Reichsgewerkſchaft am Montag in den Streik treten werde, weil 
die Regierung Verhandlungen mit dem Deutſchen Beamtenbunde 
bzw. der Reichsgewerkſchaft abgelehnt oder abgebrochen habe. 
Darauf bat der Präſident der Interalliierten Unterkommiſſion in 
Köln von den deutſchen Behörden Auskünfte verlangt. Die Tele⸗ 
aphenunion kann demgegenüber feſtſtellen, daß die Behauptung, 
ie deutſche Regierung habe Verßandlungen abgelehnt oder abge⸗ 
brochen, eine Unmahrbeit iſt. Bekanntlich finden im Gegenteil 
zurzeit erfolgverſprechende Verhandlungen zwiſchen Regierung, 
Oraaniſationen und Reichstag über die Überteuerungszuſchüſſe 


Die Berliner Theater vor einem Streik? 


Berlin 31. Januar. („Lokalanzeiger“.) Die Schauſpieler der 
Berliner Theater beſchloſſen in einer Verſammlung, eine Urabitims 
mung über Eintritt in den Streik ſtattfinden zu laſſen, weil ihre 
Forderungen vom Oberſchiedsgericht abgelehnt wurden. Verlangt 
wurden 70 Prozent Zulage zu den bisherigen Gagen. 

Generalſtreikdrohung in Tſchechien. 

Prag, 31. Januar. Die Reichs konferenz der Bergarbeiter ber 
lange daß innerhalb der näckſten Tage bis längſtens zum 1. Februar 
der Streik ım Falkenauer Hevier nach dem Grundſatz der au, 
der Konſerenz ge aßten Beſchtüſſe beendet wird. Für den Fall, daß 
die Beendigung des Streikes nicht erfolgt, werden den ko lierten 
Bergarbeitern alle Vollmachten zur Ausrufung des geſamten Streites 
aller Bergarbeiter der Republik erteilt: 


Internationale Beratun zen 
über den Minderheitenſchußz. 


Die Kommiſſion für Minderheltsfragen, die der 
Weltverband der Völkerbundvereine einſetzte, verſendet über ihre 
erſte Tagung folgenden Bericht: Die Tagung fand am 19. und 
20. Januar in Brüſſel ſtatt. Der vorbereitete Bericht der 
Vollverſammlung des Weltverbandes ſoll Anfang Juli in Prag 
vorgelegt werden. Den Vorſitz führte der Engländer Sir Wil⸗ 
loughby Dickenſon, ein früheres Unterhausmitglied. Ver⸗ 
treten waren Deutſchland durch den Grafen Bernſtorff, 
Belgien durch den Senator Lafontaine, Frankreich 
durch den Profeſſor Aulard, weiterhin Argentinien, 
Griechenland, Polen, die Schweiz, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Ungarn. Geſchäftsführer war der General⸗ 
ſekretär des Weltverbandes, Profeſſor Th. Ruyſſen. Für die 
Frage der Minderheiten in der Tſchechoſlowakei, Polen, Sſterreich, 
Ungarn, Rumänien und Jugoflawien wurden Unterausſchüſſe ein⸗ 
geſetzt. Die Art der Verhandlungen eröffnet bie beiten Ausſichten 
auf die künftigen Beſchlüſſe. Die zweite Tagung findet im April 
vorausſichtlich in München ſtatt. Die Vertreter der Minder⸗ 
heiten werden eingeladen, das Material der Kommiſſion durch per⸗ 
üönlıche Ausführungen vor ihr zu ergänzen. 


—————ůů———— —— H—„— 
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De ſterbende Abrüſtengskonferenz. 
Der dramatiſche Regierungswechſel in Frankreich und ſeine 
Folgen für rege ferpaiſche Politik haben für die Arbeiten der 
Wafhingtoner Konferenz eine Unſicherheit geſchaffen, durch die das 
Ende der Abrüſtungskonſerenz wahrſcheinlich weiter hinaus⸗ 
geſchoben werden muß, will man die erreichten Beſchlüſſe nicht 
wieder aufgeben. Über den Verhandlungen liegt eine Atmo⸗ 
ſphäre des Mißtrauens. Die jetzt wieder zur Verhandlung 
stehende Chinafrage bietet noch ſo viel Unſicherheit und 
Schwierigkeiten, daß eine Übereinſtimmung der Mächte ausſichtslos 
ſcheint. Japan ſucht ſeinen Einfluß zu behalten. Unbedeutende 
Zugeſtändniſſe Japans ſind das Werk von tagelangen Verhand⸗ 
lungen. Immer deutlicher zeigt ſich jedoch, daß auch England 
ſeine Einflußſphäre in China nicht aufzugeben gedenkt. hina 
ſelbſt wehrt ſich gegen die internationale Aufſicht, die man feinem 
Lande aufoktroyieren will, weil es darin das Ende feiner Selb⸗ 
ſtändigkeit ſieht. Die chineſiſche Kommiſſion leiſtet ſcharfen Wider⸗ 
ſtand gegen die amerikaniſchen Vorſchläge. Ching möchte frei und 


unabhängig werden, was es von der Konſerenz nicht mehr erhofft. 
Auch in der amerikaniſchen Preſſe mehren ſich die Stimmen der 
Politiker, die für die Konferen 

Folge der europäiſchen 5 
die aanze Welt ausübe. 


ein Fiasko erwarten, als 
olitik, die ihren Einfluß auf 


Hometule für Aegypten. 


England will das Protektorat auflöſen. 


Die „Daily Mau“ berichtet, daß die engliſche Regierung beab⸗ 
ſichtigt. Agypten die Una hängigkeit unter einer ſelbſtändigen 
aägyptiſchen Regierung zu gewähren unter Bedingungen, die eine 
Einigung möglich erſcheinen laſſen. 

Vord Allenby. der engliſche Oberkommiſſar in Agypten, iſt von 
feiner Regierung nach London beruren worden. um über die Lage in 
Au poten Bericht zu erstatten. Das engliſche Außenamt erklärte. daß 
England tatſachlich daran denke. das Protektorat über A ſypten 
auf zugeben wenn die folgenden Bedingungen erfüllt werden: 1. Ab⸗ 
ſolute Garantie der Verbindung Englands mit Indien; 2. die Garantie 
daß England das Recht behält, auch in Zukunft die Mittel in der Hand 
zu haben, die engliſchen Gemeinſchaſſen in Azypten zu ſchüten; 
3. die Garantie daß Winpten weder direkt noch indirekt von einer 
anderen Macht beherrſcht werde. Wenn dieſe Bedingungen erxüllt 
werden, wird die engliſche Regierung unverzüglich dem Parlament 
die 11 Vorſchläge unterbreiten, um das Protektorat auf⸗ 
zu e n. 

Vor ſeiner Abreiſe aus Kairo hat Lord Allenby auch die Ge» 
fangenen befreien laſſen, die die Proklamation eines Boykotts 
gegen England umerzeichnet hatten. Ferner ermächtigte er die vier 
Zeitungen die wegen des Abdruckes dieſer Proklamation beſchlag⸗ 
nahmt waren wieder zu erſcheinen. 


Politiſche Tagesneuigkeiten. 


Die 52 Stundenwoche in der Schweiz. -Eine Schweizer Firma 
hatte im Oktober im Einverſtänonis mit der Arbenerkommiſſion und 
den Beyörden die 52 Sundenwoche eingeſührr. Da die eiſte Ber 
willigung Ende Dezember ablier, gab die Firma ihren Arbeitern ku 
iner geheimen Ab'uummung Gelegenheit, ſich über die Beibehaltung 
oder Abſchaffung der 52 Stundenwoche au zuſprechen. Die Abſtim⸗ 
mung ergab, wie der „Deich. Hindelsdienſt“ mitteilt, daß / der 
Arbeiterſchaft für die 52 Stundenwoche waren. Es handelt ſich um 
die Firma Kenny in Ziegelbrücke. Es ſtimmten ber einer 
Stimmbeteiligung von 80 Prozent 341 für und 81 gegen die 52 
Stundenwoche. BER, 

Ein Maſſenmorbplan in Japan. Bei der Unterſuchung über den 
Mordverſuch auf den Premierm niſter Takabaſchi iſt man einem 
Komplott auf die Spur gekommen durch das Hunderte der 
angeſehendſten öſſentlichen Männer in Japan er⸗ 
mordet werden ſollten. Es ſind außeror entliche Vorſichts⸗ 
maßregein getroffen und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. 


0 
Danina! 
Das Geſetz über die Erhebung einer außer» 
ordentlichen ſtaatlichen Abgabe (Danina) iſt 


ſoeben in deuiſcher Ueherſetzung erschienen 


in der Geſetzſammlung ‚Polniſche Gef ke und Verordnungen 
in deutſcher Ueber etzung“ herausgegeben vom Deutſchtum bund. 
Wir jenden dieſe hochwichtige Veröffentlichung gegen Eine 
ſendung von 150 Mark überall in frei ins Haus und erbitten 
Beſtellungen unter der Bezeichnung ⸗Daninageſetz“. 


Posener Buchdruckerei und Verlagsauſtalt J. A 


Poznan, ulic! Zwierzyniecka 6. 
Telegrammadreſſe: Ouverlag. Tel. Nr. 4246, 2273, 3110, 3249 


Nepublik Volen. 


+ Der Miniſterpräſident Ponikowski iſt erkrankt und wlrd fo» 
wohl in ſeinen lau enden Geſchaften als auch im Miniſterrat vom 
Poſimini ter Stestomicz vertreten. 


+ Ein polniſches Telegraphenamt in Danzig. 
volniſchen Kriegsminiſterium in Danzig eingerichtete Telegraphen⸗ 
itation iſt dem Bereich des Poſtminiſteriums überw eſen worden und 
befindet ſich vis auf weiteres im Gebäude des Generalkommiſſariats 
in Danzig. Es werden Verhandlungen geführt, um in Danzig —Neu⸗ 
ſahrwaſſer ein polniſches Telegraphenamt zu errichten daß eine direkte 
Verbindung mit dem Warſchauer Haupttelegraphenamt haben ſoll. 


7 Ein polniſches Konſulat in Koſchüg. Die Regierung der 
Tſchecholowakei ertiarie ſich mit der Errichtung eines bolniichen 
Konſulates in Koſchütz in der Slowakei einverſtanden. Die Leitung 
dieſes Konſulats wud Herrn Jerzy Lechowski, dem ehemaligen 
Le ter des Konſulais in Oſtrawa, übertragen werden. Herr 
Lechowski iit bereus nach Koſchütz abgerent. 8 

+ Tagung der Aerzte und des ſtädtiſchen Sanitätsperſonals. 
Am Sonnabend begann in Warſchau der Kongreß der Aerzte und 
des ſtädtiſchen Sanſtatsperſonals bolens. Zum Vorſitzenden wurde 
der frühere Mininer Taniſzewski gewählt. Begrüßungsanſprachen 
hielten der Landwirtſchaſtsminiſter und der Geſundheitsminiſter. Der 
erſte Rejerent war Dr. Boguckt (die Stellung der Regierung zur 
Selbſtverwaltung). An der Diskuſſion beieiligten ſich Dr. Jan! ⸗ 
JZewsti, Zawadztl. Suſzyunski und andere. Tie erſte 
Sitzung des Kongieſſes hatte um 2 Uhr nachm. ihr Ende. 


Deulſches Meich. 


4 Schuldfrage und deutſche Vorkriegsakten. Wie die „Tägl. 
Rundſchau“ zuverläſſig erfährt, ſollen Anfang Februar die Vor⸗ 
kriegsakten des Auswärtigen Amtes veröffentlicht werden. Dieſem 
Entſchluß liegt die Abſicht zugrunde, der Welt ein Bild von der 
Entwicklung der deutſchen Außenpolitik in jenem Zeitalter zu 
geben. das man auf gegneriſcher Seite als die Zeit des deutſchen 
Imperialismus bezeichnet hat, der angeblich zu der Weltkataſtrophe 
führte. Gründlich, wie der Deutſche in ſolchen Fällen zu ſein 
pflegt, will man nicht nur die Akten aus der Regierungszeit nr 
Wilbelms II. ans Licht bringen, ſondern auch die geſamten Doku 
mente über die diplomatiſchen Verhandlungen ſeit dem Jahre 1871, 
alſo ſeit dem Beſtehen des Deutſchen Reiches. Zunächſt wird ein 
Teil dieſer Geheimakten in ſechs Bänden erſcheinen. Für die 
Herausgabe wird Herr Lepſius verantwortlich zeichnen, der die 
Zuſammenſtellung des Materials im Auftrage des Auswärtigen 
Amtes übernommen hat. 


Ein Tag der Kundgebungen. Die Reichshauytſtadt ſtand am 
Sonntag im Zeichen der Kundgebungen. Die Verbände der Rhein⸗ 
und Saarländer hatten ihre Mitglieder und Landsleute im 
„Rheingold zuſamm ngeruſen wo ſie eine machtvolle Demon⸗ 
ſtrat'on gegen die Drangſale ihrer Heimat veranſt teten. Abgeordnete 
aller Parteien traten als Redner auf und bekannten einmütig die 
Treue ihrer Stammesgenoſſen zum deurſchen Vaterlande. Ihre Aus⸗ 
fährungen klangen aus in das Gebet: Herr mach uns frei! 
Den Borfig der Verſammlung hatte Reichstagspräſtdent Löbe 
übernommen. — Im Zirkus Bu ich veranſtaltete die deutſchnationale 
Jugend eine Oſtmartenkundgebung. Abg. Schultz⸗Bromberg und Profeſſor 
töthe reierierten. Großadmiral von Tirpitz, der in der Der: 
jammlung anweſend war, bildete den Gegenſtand lebhafter Ovationen. 
— Die Kommuniſten demonfitierten im Soortpalaſt für die 
Internationale. Zu dieſem Zweck war als Haupiredner der 


Die ſ. Zt. vom 


lommuniiſche Aogebroneſe Tachan⸗ Barts erſchenen. Er ıpıad 
gegen den ſranzöſiſchen Miltaismus und die unfınnigen Repa⸗ 
ratlons forderungen an Deutſchland. Alle Kundgebungen ver⸗ 
liefen ohne jede Störung. 

* Zwei Vertretungen des Vatikans in Deutſchland. Ent⸗ 
gegen anders lautenden Meldungen kann die ee e 
Zeitung“ mitteilen, daß Nuntius Pacelli in München nach Ab⸗ 
ſchluß der Konkordatverhandlungen der Vertreter des Papſtes bei 
der Reichsregierung werden wird. Papſt Benedikt hat bereits 
vor einem Monat dies verfügt, und auch den Nachfolger des 
Nuntius Pacelli bei der päpſtlichen Nuntigtur in München be⸗ 
ſtimmt. Dieſer Nachfolger iſt der gegenwärtige Nuntius in Rio 
de Janeiro und heißt Vaſalle di Torre Criſſa. So wird 
alſo nach Abſchluß der Konkordatsverhandlungen der Papſt in 
Deutſchland an Stelle bisher nur einer jetzt zwei Vertretungen 
haben, und zwar eine Nuntiatur in München und eine in Berlin. 


D f 
Freiflaat Danzig. 

/ Kommuniſtiſche Be'eidigungen gegen den Danziger Senats⸗ 
präſidenten. Vor dem Schöffengericht in Danzig ſtanden beute die 
beiden kommuniſtiſchen Vo kstagsabgeordneten Rahn und Mau, 
die während der Genvralitreifunruven in Danzig den im Frühſtücks⸗ 
raum des Parlaments ſitzenden Senats präſidenten Sahm und den 
Senator Kette ſchwer beleidigt hatten. Rahn hafte gerufen: 
„Hier ſitzen die Verbrecher. die find die längſte Zelt in 
Danzig geweſen, während Mau rief: „Da ſitzt der Lump, 
der uns als Verbrecher und Hetzer bezeichnet Hat.“ Beide 
Abgeordnete betonten. daß ihre Angriffe ſich lediglich gegen 
das Syſtem gerihret hätten. Feſtgeſtellt!' wurde in der Ver⸗ 
handlung, daß Senatsprifivent Sahm in feinem Aufruf die 
Kommuniſtenführer nicht als Verbrecher bezeichnet harte, ſondern nur 
geſagt hatte, der Generalſtreik jet ein Verbrechen an der Allgemein⸗ 
heit. Der Senaispräſdent Sahm und der Abgeordnete Rahn 
haben imzwiſchen eine Unten redung gehabt, in der fie ſich verſöhnt und 
ſich die Hände gereicht haben. Das Gericht verurteilte Mau zu 
400 M. Geloſtrafe Rahn zu 300 M. Geldurafe. 
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Sandel, Gewerbe und Verkehr. 
Inoffizielle Notierungen der Poſener Getreidebörſe 


g ; vom 1. Februar 1922. 
(Die Großhandelpreiſe eritehen uch rür 100 Kg. bei fofortiger Waggon 
Lieferung.) 


Reiten. ©» . . 980010 800 Schminkbohnen. 10000 —12 000 
Roggen 7700 deinſamen . .. 13 000-14 000 
Braugerſte . . . 7300-7700 J Rübſen . . 14000 — 15 000 
Hafer . . 7500-7900 [ Odermennig .. 14 090—15 100 
Weizenmehl 70 % 17000 17800 Wicken 6500-7500 
Rog zenmehl 70 % 10 00010 900] Beluichten , ... 7000 8000 
Felderbſen . . 8500-9500 Seradella . . 1100-13000 
Weizenk eie 5300 Buchweizen. . 10000—11000 


Roggenkleie 5200 Blauer Lubin .. 5000 - 6000 
Kartoffenn .. . 3200—340 [Gelber Lupin 5000 6000 

Fehlende Produkte ohne Handel. Weizen⸗ u. Roggenmehl einſchl. Säcke 
Tendenz: ſtetig. 


Poſener Viehmarkt vom 1. Februar 1922. 

Es wurden gezanıt für 50 Kilogramm Vebenogewicht. 

I. Rinder: A. Ochſen l. Sorte 8250-8750 M., II. Sorte 
65007000 M.. III. Sorte 3000-3500 M. 3. Bullen I. Sorte 
8250 8750 M. II. Sorte 6500 - 7000 M., III. Sorte 3000 350 M. 
C. Färſen und Kühe l. Sorte 8250 8750 ., 11. Sorte 65 0 bis 
79:0 M. III. Sorte 3000-3500 M. D. Kälber I. Sorte 8500 bis 
9000 M. II. Sorte 7500-8000 M. \ 

II. Schafe I. Sorte 75UU—8N00 M. II. Sorte 5500-6500 M. 

III. Schweine: 1. Sorte 17 250 —17 750 M., II. Sorte 16 000 bis 
16 500 M., III. Sorte 1400014 500 M. 

Der Auftrieb detrug: 157 Rinder, 200 Kälber, 210 Schafe, 
6 Ziegen, 1225 Schweine. Tenden; lebhaft. 


Danzig. 1. Februar. Auf der geſtrigen Börfe wurden amtlich 
notiert: Poiniſche Noten 605, Dollar 199 Pfund Sterling 857,60. 
U 0) 


Aa Wetterbericht 
unferes Wetterfarhberitän igen vom 1. Februar 1922, früh: 9 
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2 Tem⸗ 2 n 
or es a f 
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. Neapel 744,00 +11] SW I 9 

Bromberg 7540] —2 [Windſt. Florenz [7465| +8] NWI 2 
Warſchau 753, 8] SO | Zurich 757 [ +2] N 3 
Lodz 753.2] —2] NO] 2 [Paris 755,5 ＋5 SW 2 
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Dan zig — 14 — = — [Kopenh. 753.2] —2 NO 2 
Berlin — — | - | - Jtafto] —I—- | — | — 
—— —1— | — = IS oc. 758.510] NO | 6 
elgrad = — 1 -1dygan | —I— - 
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Luftdruckverteilung über Europa: Das über Spanien lagernde 
Hochdruckgebiet hat ſich verſtärkt und iſt mit einem Keil bis nach 
der Schweiz vorgedrungen, das andere über Oſteuropa lagernde 
hat ſich ebenfalls verſtärkt und iſt nördlich gezogen. Der 9 — 2 
Ausläufer der über England ſtehenden Depreſſion hat ſich fel 
ſtändig gemacht und iſt nach Italien gezogen. In den zwiſchen 
en beiden Hochs und den Depreſſionen liegenden Gebieten ſeln 
kleine Teilhochs mit ebenſolchen Teildepreſſionen ab. 

Das Wetter in Poſen: Bewölkt, etwas neblig, Niederſchläge 
wurden bis Mittag nicht notiert; die Temperatur, die geſtern 
abend noch über 0 war, iſt in den Vormittagsſtunden bis 2 Grad 
unter 0 gefallen, aber bis Mittag wieder etwas geſtiegen. Schnee 
decke 14,8 Zentimeter. Der Barograph ſteigt ziemlich ſchnell. 

Vorausſichtliches Wetter für den 2. Februar: Bewölkt, ſtellen⸗ 
weiſe leicht Schneefälle; Temperatur etwas unter 0; ſchwache lokale 
Winde aus ſüdweſtlicher Richtung. 


zir benachrichtigen hiermit unſere Genoſſen, daß 
der Abſchlagspreis für 1 Liter reinen 
Alkohols 300,— Mark für den Monat 
Februar betragen wird. f 


Poznanska Spölka Okowiciana 
(Spiritus - Verwerkungs - Genoffenidaft). 


Neu- Beſtellungen 


„Poſener Tageblatt“ 
für den Monat Februar 
werden von allen Poſtanſtalten, unſeren Agenturen, 
ſowie in der Geſchäſtsſtelle nl. Zwierzynieekg 6 
f entgegengenommen. 
Rückſeite ausfüllen! 


Aus ſſchneiden! 


A MPolener Tageblatt. — 
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beet bun gr 13 br, lutig für die Provinz] enen DE (el de 
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N 5 bes au * von 1 
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285 d S Y he = und senden einem jeden, der uns seine Adresse zukommen = f 70 M 
es Schwager und Onkel, der frühere x Mm Repo De unter Nachnahme: > f 5 & m e Boom. que © eu Uniucrft tälspr gelt 
— 1. eter zu einem Anzug n r 7000 . st —9 S 1 5 N 
Gaſtwirt und Hoſver walter = Krepo“ ist ein Stoft von N Gattung, 2 dincrhaft, = 135 Mrg. 2 Br. 4 e 5 . Doflein, Breslau. 
II eftektvoll, seidenweich und deshalb unerlässlich für jeden II] Schweine. 30 Ira. ſchöne 


Herrn, der einen eleganten Anzug sich suzulegen wünscht. Wirtſchart. 2 Pf., 3 Kühe, 5 


Gottlieh Hoffmann 


55 im 81. Lebensjahre. 


si Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen 
der Hinterbliebenen 


„Fran Lise Hofmann. 


Oborzyska Stare, 7 
a den 30. Januar 1022 ö 


Hachenf! 
Am Sonnabend dem 21.5 
ſchied nach langer ſchwerer S 


Herr ae der 


im 63. Lebensjahre. 
1 4 


Der Berſtorbene fit lahr ntefan 20 als a 


fentant 


L in hervor ger 
loſem 


Eifer . 
tätig geweſen, 5: 
Bir körperlichen Gebrech 
Toten den letzten Lie 
BER: Wir werden 
SEhren halten. 

Der Vorſtand der zjraelitiſchen Synagogen ; 
} gemeinde zu Wagröwier. 

4 Der Vorſtand des Zſrgelitiſchen Arantem 
Vereins zu Wagrömier. 


ſein Andenken | 


ne: on Rohtorf. B mbar. Ab⸗ 

jallſtoffe aller Art, e hl. deren Beit ett ung verfahren. 
Einrichtung von Torflohlen. Torftoks⸗ Torſgas⸗, Torfelek⸗ 
trigitäts⸗ und Torf ſcht melerei Anlagen bei gleichzeitiger Ge⸗ 
einlangv. Nebenpr: en Vergaf W en feſt. Brennſtoffe 


ga gl b. . Ingenieur Stöhel. Sers ee . 


gung gefuch geſucht Nah. del Grudzieniec it. 


Grundſtäcke, Landwirtſchaften 


aller Art 15089 
mit freiwerbenbder IR den ſtändig a angubieten 


J. ‚BincusSähne, Landsberg (Warlhe). 
Anſiediung zu verkaufen. 


105 Morgen, davon 12 Morgen fehr guſe 
Torfwieſen. Sehr gule Geſchaftstage 8 
8 Gebäude mit leb. und tot. Juventar. 


8 Elundl, Wilkowo bei Bu. 


gen Begen Uu E 


ae ‚dampimolferei. 2 = 


— hieſige 
Heil. Anfragen in deutſche Schrift eröittet 


W. Lemke, Moſkerei Oſtrowki, 


powia t Chod 


Suche fleißig. Mädchen. 


Weſtpreußiſche 
Sautzuchtgeſellſchaft b. o. 


Danzig, Sandgrube 22, 


offeriert zur Frühahrsbeſtellung: 


Driginal Benſiags Aleerfrüheſten 
gommer- Beizen, ſrützreifend, für hohe 


Lagen und ne Aus⸗ 
ſaat beſigeeignetſter und ertragreichſter Weizen. 


original 8 Imperial-Gerfte, 


trübe, teile, ertragreiche, gene Stenbhrand 
widerſtandsfähige Sommnier⸗ und B rat ge rſie, 


driginal Beuflugs Landgerſte, 


relativ anſpruchsloſe, ertragreiche Sommergerke, elwas 
ſpäter reif als Hanne. 


Original Zenſiugs Aindling - Hafer, 


lagerfeſ ſt, gib 
trage. Nornfe Arbe 85 5, 


Original Benfings Adonis⸗Karkoffel, 


eine mehr fri 
fähig keit, 


für fr beſſere und und mittlere Böden. 4877 


Zeitungs- Beſteilzenel f. Poftabonnement. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 
für Monat Februar 1922 
durch die Poſt zum Preiſe von M. 275.— zuzüglich 
Zuſtellgebühr. 


Name Wohnt 


ii 


— 
user 
Pr 
— 


run 
— 
— 
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Ohne Risiko! 


5960} 


eee 


fort Shen en unter 9. A 
* an die Geſchäftsſte I 
d. Bl. erbeten. 


Junger Kaufmann ſucht 
per ſofort 


ein Zimmer, 


möbliert 4 unmöbliert, 
wenn moglich. mit elektr. Licht. 
Preis ungen ert. Gefl. Off. u. 
5085 an d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


Junge Dame F. 


Höbl. 


von ſofort. Off. 8019 
a. d. Geſchäftsſt. 2 Bl. erb. 


— 
=) Slellerangebole + 


i 
Seſucht zu ane, De 
tritt eriahrener 


Gärlner. 


Angebote mit Angabe der Fa⸗ 
milienverhältniſſe an Zuder- 
fabrik Görchen, Eulro- 
wnia Miejsta Görla, 
pow. Ramicz. 


Gut empfohlenen verh. [5041 


GulS- Nie Imacher 


or 1. April 1922 5 ſucht. 
C. e eſzezewo 
Hei Koſtrzyn, Bezirk Poznan. 


Auf Gut n. Deutſchl. 3. 1. 2. geſ. 
1 Stuben⸗ und 
1 Küchenmädch. 


Meldungen unter A. 3. 5057 
an die Keſchäftsſtelle dieſ. Bl. 


Nach h Oltpreugen ſucht: Oe⸗ 


putatfamilien m. Hoſegänger, 


Stellmacher Schmiede uſw. 


rien Böden ſehr dohe Gre Paul Schneider, Stellen - 


vermittler. Poznan, sw. 
Marein 48. (60: 3 


„opet tſekartoffel von böchſter Ertrags⸗ nz 


5 1 Stellenneiuhe 
en 
sörhern.änlanenzühter 


31 J alt. verh., 170 groß. 
mit allen Arbeiten des Forſt⸗ 
jaches beſtens vertraut Hunde⸗] 
dreſſur und guter Raubzeug⸗ 
vertiiger der poln. Sprach 
mächtig. ſucht z. 1. 4. Stell. 
Off a. d. Stadt- u. Land- 


Wege Beten n Miedzuched erb. 


Die Farbe ist ausschliesslich schwarz. 


2. Stofi dieser Gattung speziell für Damenkostüme „Boston A, 
4 Meter für ein ganzes Kostüm 8850 Mark. Fa 
blau und covercot. 

3. Ein Kupon zu Beinkleidern. 
hergestellt aus ausländischer W 
2700 Mark. 

Känfer riskiert nichts, denn wenn ihm die Ware nicht 

gefällt, zahlen wir das Geld im 

kosten zu Lasten des Käufers. 

Verpackung und Portokosten auf unsere Rechnung, 


Adresse: TucslagerBernsztejnaCo. | 
Biaiystok, Kosciuszko-Strasse Nr. 3 h. 


Illi SSS SS SSS 


Jitzungen und Geſchäfte. BB 


able für Haſenfelle bis 1100 M. 
Steinmarderſelle bis 50000 „ 
Iltisfelle 
Pfer deſchwanzhaare Pfd. 900 „ 


Beim Kaufabſchluß von 100 000 Mark wird Reiſe 4. Klaſſe vergütet. 
Kallmannsohn, sw. Marein 34. 


rbe schwarz, 


Ele Beinkleidern 


eganter Stoft zu 
Ausmass, für 


olle, grösstes 


— 
— 
— 
— 


ganzen zurück. Verpackung u. Porto- 
Bei Kauf dreier Abschnitte gehen 


al 


bis 8000 „ 


Li 5 


Zum, baldmöglchten Antritt wird ein nicht zu junger 
ablage mit der ſicheren Führung einer umfangreichen 
Nrankentaſſe vollſtündig vertrauter 


= bach. 


Beſcheid weiß. geſuchl. . 


der polniſchen Sprache = 

Wort und Schrift. An⸗ 
gebote mit Lebenslauf, A und 48055 
lordermig bei freier Station 


Zimmer Renta der Derejchaft Smolice 


ferheir. Srenereiverinlte 


—— — — — 
= 1. April d. Js. oder nach Beendigung der Kam⸗ 
pagne geſucht. Meldungen mit Lebenslauf, 040 


aifien Bar Gehaltsanſprüchen an 
Pomorze), 


von Fiſcher, Parchowo 


powiat Kartu zy, Bahnſtation (Bon 


Kreis Kempen, ſucht zum baldigen 

dom. Bralin, Antritt 9 . u. nubert. gg 
aus guter amilie. Be: 

glaubigte Zeugnisabſchr. 

und 1 Bitte | ggg- 


einzuſenden 


Aſſiſtenten 155 


ut empfohlener, verheirateter 


Oberſchweizer 


mit eigenen Leuten zum 1. 4. 1922 zu ca. 80 Stück Vieth 
geſucht. Zeugnisabſcheiſten u. Gehaltsforberung einzuſenden. 


1 
C. Hildebran d, Kleſz ezen 


ag: unge e 


zum baldigen 

Antritt 
die Landhaushalt mittlerer Größe verſteht, zur Unterſtützung 
der Hausfrau. Hohes Gehalt. Ber. Anerbieten unter B. 5 
3021 an die Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Ich fe fuche zu bald. zu bald. Antritt deutſche ed., gebild, m deutſche ev., gebild., nicht zu junge 


Stütze, 


Kochen und 
halt nach Uebereinkommen. 


Nähen. 
Gräfin Goltz, Czaje ze, zwi Rural.) 


Deulſche dame 


Stellung m. 
Familtenan⸗ 
, ie 


bie auch volt nic 
fpricht, firm in 
en neh ht 


FT nm rot 
155 * U 
Stellung Hauſe. . und Keen 


r Verfügung Wefl. Anfragen erbeten unter I, 871 a 
HAaneoncenbugan „Bec“, Poznan, ul. Fr. Rateiczake 8, 


Schweine desgl. Wirtſcharten 


„Das Leben 


e Cheung ener en Kauſe 


newandten Herrn als ſgelr Garderobe, wäſche, 


u 12 50 120. 150 Mrg. u. 
1 Fieiicherei mit 18 Morgen 
Land. Fahre den 13. 2. mit 
Reflektanien zur Beſichtigung. 
eld. umgehend. E Aigeſer, 
Boznan, Dukowala 23. 


1 = 
zes # 
ff firfimerihaner 5 


olen) ſuchen wir ſtändig 
Landwirtſchaften, Mühlen, Zie⸗ 
geleien und alle ſonſtigen Be⸗ 


der Bienen 
u. Ameisen.“ 


reer 


plac Wolnosci Nr. 6. 


Täglich 
ige Kohlen- 
Köniein, 
Wunderschöne Komö- 
diein 6 Akten aus dem 


Leben der Plutokratie 
Neuyorks. 


Künstler-Konzert, 


Biuro Fr. Swietego, 


würodzisku,Wikp(Grätz) ® 
uliea Bukowska st. Tel. 9 


9 
Wer liefert (5089 


E Nn ſtinmen 


und Federn zu den Taſten 
am Harmomum ? Anged. an 
d. Geſchäftsſt. der „Samot- 


zus Jeitung“ in Sza- RE 1 
ee au der RIND Colosseum 
hüöchſten Brei» sw, Marcin 65. 


fen  jämtliche | MO Vom 30.1. bis 6.2.: 


ö Leute die nieht u | 
Tassen sind! 


GrößtesSensations- 
u Abenteur.-Drama 
in 6 gew. Akten 
Nie gesehene Sen- 


5 chuhe, Bücher uſw 


Komme auch nach außerhalb. 


W. Schmidt, 


uliea Zamkoma d. 
am Stary Rynek. 


i Wohn⸗ 
erg 


in einem eine gutgehende 
leiſcherei mit Motorbetrieb 
Kachel laden, Eiskeller, groß 
Arbeus räume u. Stallungen, 
alles maſſiv, 2 Morg. Acker⸗ 
land, ſowie Gemüfegarten iſt 
ſofort zu verkaufen. Auch zu 
jedem anderen N 
za Anfr. £. M. 
5092 a. d. Geicht. d. Bl. erb. 


Gutgehende 
Bürkerei, 


Eckgrundſtack am Markt. Beite 
Lage am Ort, mit 7 Morgen 
Land, 1% Morg. Wieſe und 
Scheune, alles in gutem bau⸗ 
lichen Zuſtande iſt fofort zu] lick ausgeſprochen, nehme 
verkaufen. fr. u. A. K. hiermit zurück. (5061 
5093 a d. Geſchſt. d. Bl. erb. Ziegenhagen. 
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abzugeben. nene Bet states . 


sationen u. fastun- 
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in größt Spannung 
er 
on * 
-DVorstalig. 
zu ermäß. Preisen. 
Saal gut geheizt. 


Welcher Auswanderer nimmt 
einige Kiſten gegen Belgüti« 
gung z. 17. nach Berlin Han⸗ 
nover Endziel Eſſen mit? 


Die Beleidigung, welche ich 
gegen Herrn Auguſt . 


== kepoſilorien . 
nn he em 
oz Nellen. 
— dunkelbr. 
Teig: EC Weideſtiere, 
Geh oftfrief. Abſtammung. Stat. Oborifi u. 5 motulv. 
N 2 der deutſchen u. Franzi: 
U Aufi, ſuchtStelg 
als Stütze der Hausfrau, 
franzöſiſcher Sprache. Gefl. Offerten an 
Ludemita kuskawiows, Leszns, 


BaF” itelle, Glasſchränke, Glasladentiiche, 5 
Carl Braun, Wieleh. 

6098 | feſten, tief., breit. fehr 

. 

. i mehr. Herdbuchbullen 

Dietich, Ehruſtomo p. Pop öwko. 

ſiſchen Sprache mächtig, 
ent. zur Ausbildung der Kinder in 
alica Lipoma 11. 


Donnerstag. 2. Februar 1922 
Die Zahlung der danina. 


Das Miniſterium für das ehemalige preußiſche 
Teilgebiet teilt folgendes mit: 

Auf Grund des Geſetzes vom 16. Dezember 1921 über die 
außerordentliche Staatsabgabe (Da. U. R. P. Nr. 1, Zf. 1 vom 
7. Januar 1922) unterliegen der Abgabe auch: 3 

1. Juriſtiſche Perſonen, die zur öffentlichen 
Rechnungslegung verpflichtet find und der Gewerbe⸗ 
ſteuer für das Jahr 1921 unterliegen (Art. 2, II), mithin 
alſo z. B. alle Aktien⸗ und Kommanditgeſellſchaften, alle einge⸗ 
ſchriebenen Erwerbs⸗ und landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
ſowie Geſellſchafton mit beſchränkter Haftpflicht, falls ſie Bank⸗ 
geſchäfte betreiben; 

2. Pächter und Nutznießer von Landwirtſchaften, 
welche Eigentum von Inſtitutionen find, die im Artikel 3 Punkt 1 
des Geſetzes (Art. 2, III) bezeichnet ſind, z. B. Pächter und Nutz⸗ 
nießer von Staatsdomänen, Gemeindeboden, Grund und Boden, 
welcher dem Kreis gehört, uſw.; 

s phyſiſche Perſonen, welche Einkünfte aus ſelb⸗ 
ſtändiger Ausübung von freien Berufen haben, 
aber keine Steuern zahlen, und im Teil I, Ce, Art. 2 des Geſetzes 
(Art. 2 U) erwähnt find; 

4. alle diejenigen, welche in der Zeit vom 1. Oktober bis zum 
3. Dezember 1921 Perſonenkraftwagen, Kutſchen (in den Städten) 
ſowie Pferde- und Autedroſchlen und Autoomnibuſſe gehabt haben, 
für die keine Gewerbeſteuer gezahlt wird (Art. 2 VI). 

Die Berechnung der nach den Artikeln 7, 8, 10 und 11 
des Geſetzes auf die oben erwähnten Perſonen entfallenden Ab⸗ 
— — erfolgt im Gegenſatz zu anderen Kategorien nicht durch die 

ehörden, ſondern durch den Zahler ſelbſt. Die errechnete 
Abgabe müſſen die Zahler den zuſtändigen Behörden, in den 
Städten ſind es die Magiſtrate, in den Dorfgemeinden und Guts⸗ 
bezirken die Kreisausſchüſſe, vorgelegt werden. Handelt es ſich 
um die unter 1. 3 und 4 fallenden Perſonen, ſo muß die Vor⸗ 
legung innerhalb einer vierwöchigen Friſt, vom Tage der Ver⸗ 
—— der Ausführungsverordnung des Geſetzes (Art. 19, 
23 und 24 des Geſetzes) gerechnet, d. h. alſo ſpäteſtens bis 
zum 4. Februar, erfolgen; Perſonen, die unter fallen, 
müflen die Berechnung der Abgabe innerhalb der Friſt für die 
Auslegung der Steuerbücher anderer Kategorien (Art. 21 des 
Geſetzes) vorlegen, d. h. alſo in der Zeit nom 29. Januar bis 
zu m 11. Februar. 

Diejenigen, die ihre Pflicht, die Berechnung der Abgabe vor⸗ 

aulegen, ohne gerechtfertigten Grund nicht nachkommen, werden 
zu einer Geldſtrafe bis zu 1 Million Mark oder zu Gefängnis 
bis zu 3 Jahren verurteilt werden (Art. 28). 
Die Behörden, welchen die Annahme von Berechnungen ob⸗ 
liegt, ſind gegenwärtig ſchon damit beſchäftigt, auf Grund ihrer 
Kenntnis alle Perſonen e die zu den oben erwähnten 
Kategorien gehören, und haben den Auftrag, in allen Fällen, in 
denen die Berechnungen nicht zur Zeit oder nicht vorſchriftsmäßig 
vorgelegt werden, ſofort ein gerichtliches Verfahren einzuleiten. 
Außerdem wird in ſolchen Fällen die Höhe der Abgabe von der 
Dehörde berechnet werden, und zwar ſo, daß die Staatskaſſe keinen 
Vetluſt erleidet. Gegen die Feſtſetzung der Höhe der Abgabe durch 
die Behörde ſteht dem Zahler kein Berufungsrecht zu (Art. 19, 
21, 28 und 24 des Geſetzes). 


Aus der polniſchen Prefie. 


Von einem ungeduldigen Onkel erzählt in der „Rzeczpoſp.“ 
der Publiziſt Wi. Perzynski eine Geſchichte, die in freier deutſcher 
Überjekung jo lautet: 

„Im Sommer des Jahres 1919 kam in Verſailles bei Paris 
ein Kind männlichen Geſchlechts zur Welt, und in der heiligen 
Taufe gab man ihm den Namen „Traktat“, was ſo viel bedeutet 
wie Friedensvertrag. 

Die Mutter des Knaben war ein gewiſſes Fräulein „Juſtitia“, 
ein ſchönes, aber bereits ſeit längerer Zeit kränkelndes und vom 


Leben ſchon ſtark mitgenommenes Weſen. Zur Vaterſchaft be⸗ 
kannten ſogar mehrere Männer, was ſonſt nur in den ſelten⸗ 


ſten Fällen vorkommt. 

Es iſt ſchwer — A use was dieſe Männer, die in geord⸗ 
neten materiellen Berhä.tnijjen lebten und ſich in der Welt großen 
Anſehens erfreuten, dazu bewogen hatte, ein Verhältnis mit einem 
fo verachteten Weſen wie Fräulein ⸗Juſtitia“ anzuknüpfen. Es 
iſt anzunehmen, daß dies unter dem Einfluſſe der durch den langen 

tieg hervorgeruſenen allgemeinen Nervoſttät, an der die Menſch⸗ 
heit als krankte, geſchah. 2 

Dem Kinde, das in Verſailles geboren wurde, prophezeite man 
eine glänzende Zukunft. Ja, die Aſtrologen meinten, es werde 
zu einem Manne der Vorſehung für die ganze Welt ſich aus⸗ 
wachſen. Und ſo kamen auch zur Taufe des jungen „Traktates“ 
die ten aus den entlegenſten Winkeln der Welt nach 

Verſailles. Der Mutter verſicherte man, fie, werde auf die Be⸗ 
Parat a Sohnes Einfluß haben, aber das war nur eine 
Bhraje. Den Knaben nahmen die Tanten, die begüterten Frauen, 
„Welzmächte“, in ihre Obhut. 

Anfangs verlief die Erziehung des Kindes ſehr glatt. Wenn 
„Traktat“ zu ſchreien und zu weinen ant nahm ihn der Mann 
der Tante „Britannia“, Lloyd George, auf die Knie und ſang ihm 
ſchöne Balladen von walliſchen Räubern, die man Kommuniſten 
nennt, vor. Und das Kind wurde ruhig und ſchlief ein. Aber 
mit der Zeit wurde die Geſundheit des kleinen „Traktates“ immer 
schlechter. Er fieberte in einem fort. Sein Onkel Lloyd George 
beklagte ſich, daß das Geweine des Kindes ihn bei der Arbeit ſtöre. 

Es wurde alſo ein Familienrat einberufen, und man ſchlug 
zwei Auswege vor. 

„Wie wärs, wenn man dem 
ſtellte?“ . 2 

„Und — könnte man ihm nicht einen roten Bären aus Ruß⸗ 
land zum Spielzeug ſchenken?“ 

So fragte der Onkel. und er meinte, falls eines von den 
beiden nicht geſchehe, jo werde das Kind ſterben, und er werde 
nicht arbeiten können. In der Welt aber wird ein ſolches Durch⸗ 
einander entſtehen, daß allen angſt und bange werden könnte, 
daran überhaupt zu denken. 

Dieſe Frauen „Weltmächte“ hatten jetzt großen Kummer. Sie 
wußten, wenn Onkel 2.oyd George aufhören wird zu arbeiten, 
ſo konn das für alle nicht gerade angenehme Folgen haben. Aber 
was ſoll man tun? Iſt es ſicher, die Erziehung des zarten Kindes 
einer deutſchen Amme anzuvertrauen? 

Und kann man ibm ein Spielzeug aus einem Lande ſchenken, 
wo es ſo viele anſteckende Krankbeiten gibt? 

Sie könnten ſich ja ſelbſt anſtecken, die Frauen „Weltmächte“! 

Der Onkel wird immer ungeduldiger — „tut was mit dem 
Balg, es läßt mich ja nicht arbeiten!“ Die Tanten verſchließen 
ſich immerzu in einem Zimmer und beraten. Und obwohl das 
alles bei engverſchloſſenen Türen ſtattfindet, ſo haben wie gewöhn⸗ 
lich auch hier die Wände Ohren. In Familienräten wird ge⸗ 
tratſcht, daß die Tanten auf dieſen Verſammlungen einander in 


Knaben eine deutſche Amme be⸗ 


* 


Doſener Tageblall. 


die Haare fahren und ſich gegenſeitig mit den ſchönſten Ausdrücken 
bewerfen. Der „Traktat“ iſt ihnen ſchon zu viel geworden, und 
ſie möchten ihn am liebſten erwürgen. 

Wo aber bleibt die Liebe? 

Vielleicht wäre es doch am beſten, wenn die Erziehung des 
Kindes Frl. „Juſtitia“, ſeine Mutter, übernehme? 

Aber die iſt nach der feierlichen Taufe in Verſailles verſchwun⸗ 
den, und heute könnte ſie ſelbſt Sherlock Holmes nicht wieder 
auffinden. 

„Und der Onkel wird immer ungeduldiger.“ 


SoRal- u. Vrovinzialzeitung. 


Poſen, 1. Februar. 


Mariä Lichtmeß. 


Für den 2. Februar (Mariä Lichtmeß), der in der am 
26. Januar veröffentlichten Liſte der ſtaatlichen Feiertage fehlte, 
gelten, wie wir auf Anfrage an amtlicher Stelle erfahren, die 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Heiliaung der Sonn⸗ und 
Feiertage. Die nächte Nummer der Zeitung erſcheint daher 
erſt am Freitag nachmittag. 


Die Bautätigkeit. 8 

Der „Glos Poranny' erfährt, daß das Miniſterium des 
früheren preußiſchen Teilgebiets für prozentierte und nicht pro⸗ 
zentierte Hypotheken ſowie. für nicht rückzahlbare Hilfsgelder in 
letzter Zeit eine Viertelmilliarde Mark ausgegeben hat, um das 
Bauweſen zu fördern, und ſo gegen die Arbeitsloſigkeit in den 
Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen anzukämpfen. 
Dieſes Kapital ſchöpft das Miniſterium aus eigenen Fonds, die 
aus indirekten Steuern ſtammen. Wie wir erfahren, ſo ſchreibt 
dus Blatt weiter, wird dieſe Summe unter die einzelnen Kreiſe 
und kommunalen Einheiten unter Bedingungen verteilt, die der 
inanzlage und dem Bedarf jeder dieſer Inſtitutionen angepaßt 
ind. Für Bauzwecke in der Wojewodſchaft Poſen hat das Miniſte⸗ 
rium 30 Millionen Mark beſtimmt. Die Baugeſellſchaft 
„Strzecha“ in Poſen erhält 12° Millionen Mark, Hohen⸗ 
ſalza 5 Millionen, Jarotſchin und Oſtrowo zuſammen 9 
und Gneſen 4 Millionen Mark. Der Wojewodſchaft Pomme⸗ 
rellen ſind folgende Summen zugewieſen worden: Thorn 
25 Millionen, Dirſchau 8 Millionen, Schwetz 10 Millionen, 
Berent 10 Millionen, Stargard 10 Millionen und Neuſtadt 
und Kulm je 8 Millionen. Alle dieſe Summen ſind in Form 
von langfriſtigen, nichtprozentierten Anleihen den einzelnen 
Städten oder Baugeſellſchaften, wie z. B. die „Strzecha“, zu⸗ 
geteilt worden. Die Bauaktion wird durch alle dieſe Städte ſofort 
aufgenommen werden, wenn es die klimatiſchen Verhältniſſe er⸗ 
lauben. Bei den gegenwärtig herrſchenden Fröſten kann von der 

Aufnahme irgendwelcher Bauarbeiten keine Rede ſein. 


x Meldepflicht bei Grirpefüllen. Der „Monitor Polski 
bringt einen Abdruck der Berorsnunı des Minıftertums für öffentliche 
Gefundheitspflege vom 3. Januar d. Js. über die Meldepflicht bei 
Grippeerkrankuncen mit und ohne Lungenentzündung. (Dziennik 
Uſtaw R. P. Nr. 4 Art. 24.) 

n Mäuſeplage im Ma iſtratsgebände. In den letzten Tagen 
zeigen ſich in den verichtedenen Burcaus des Magiſtrats Maſſen von 
Mäuſen die ſich ganz quietichvergnügt uber die Akten hermachen und 
ie gründlich bearbeiten, ohne ih vom arbeitenden Perſonal im 
geringsten ftören zu laſſen. Zum Teil iind die Akten ganz zerireflen. 


Vielleicht iſt dieſe Einquartierung der großen Kälte der letzien Woche f 


zuzuſchreiben. 

** Der Güterbeamten⸗Zweigverein Poſen hält am Donnerstag, 
dem 2. Februar, mittags 12 Uhr, im Kaffee Siebert eine Sitzung 
ab. Tagesordnung: Wahlen, Vortrag uſw. 


# Vortrag des Univerſitätsprofeſſors Dr. Doflein. Der am 
3. Februar auf 8 Uhr abends in der Aula des deutihen Gymnaſiums 
jeſtgeſetzte Vortrag über „Das Leben der Ameiſen und 
Bienen“ muß aus baupolizeilichen Gründen in dem kleinen 
Saale des Ev. Vereinshauſes und zwar um 6 Uhr 
nachmittags ſtattfinden. Bereits gelöſte Eintrutskarten behalten 
ihre Gültigkeit. f 
+ Volkstümlich⸗wiſſenſchaftliche Vorleſungen. Die Vorleſung 
des Herrn Studienret Knaedel fällt auch in dieſer Woche noch aus. 
Deutſchtumsbund. Helft den in der Exiſtenz geſchwächten 
jelbitandıgen Handwerkern durch Arbertsapfträge Aufträge nimm 
entgegen die Geſchäftsſtelle Poſen. Waty Leſaczynskiego 2 (früher 
Kaiſerrina) 5 
X Diebſtähle In der ul. Szamarzewskieno 30 (früher 
Kaiſer Wi he mitr.) wurden aus einer Wohnung größere Poſten Sıoffe 
geſtohlen, und zwar: 15 Meter weiße Leinwand 15 Meter Rohlein⸗ 
wand. 18 Hindtücher und verichiedene Sachen aus Barchent im 
beſamtwertie von 75000 Mark und in der ul. Mickiewieza 36 
(fr. Hohen zollernſtr.) aus einem Vorflur ein Damenvelz mit lila 
Bezug und einem Krimmerkragen im Werte von 50 000 M., ein 
Ralrıot. grau, mit Skunkstragen, im Werte von 25 000 M. und ein 
zweiter Herrenpaletot mit Krimmerkragen im Werte von 105 000 M. 


* Inowrockaw, 1. Februar. Vom Eiſenbahnzug über- 
fahren wurden am Sonntag um 8% Uhr abends unweit des 
Bahnhofs Jakſice die dortigen Einwohner Antoni Heſenkowski, 
25 Jahre alt, unverheiratet, und der verheiratete Michal Gro⸗ 
belski. Vater von 4 Kindern. Die beiden kehrten mit dem Abend⸗ 
zug aus Inowroclaw zurück nach Jakſice. Um einen kleinen Um⸗ 
weg zu eriparen. überſchritten fie das Bahngeleiſe, ohne einen aus 
der Richtung Bromberg kommenden Güterzug zu bemerken, unter 
deſſen Räder die Unglücklichen gerieten. Grobelski war auf der 
Stelle tot, während Hejenkowski im hoffnungsloſen Zuſtande in 
das hieſige Kreishoſpital gebracht wurde. 

*. Culm, 31. Januar. Durch Auswanderung vieler Ge⸗ 
meindemitglieder nach Deutſchland iſt die hieſige jüdiſche Ge⸗ 
meinde ſchon ſtark zuſammengeſchrumpft. Da ſämtliche jüdi⸗ 
ſchen Familien bis auf etwa vier optiert haben, ift auf eine noch 
größere Abwanderung zu rechnen. Die Gemeinde wird auf die 
Dauer nicht leiſtungsfähig ſein. Nach dem bereits vor einigen 
Jahren erfolgten Tode des Rabbiners Dr. Guttmann wurde die 
Stelle nicht wieder beſetzt. Der Kantor der Gemeinde iſt vor 
einiger Zeit ausgewandert. In anderen kleineren Städten wie 
ee und Neuenburg verſchwinden die Synagogengemeinden 
gleichfalls. 

* Vands burg, 24. Januar. Hier wurden unter dem Verdacht, 
gefälſchte deutſche Banknoten verkauft zu haben, 
die Brüder Sixtus und Wawrzyn Pawlowski aus Swiete, Kreis 
Flatow, verhaftet. Sie waren mit Hilfe von Grenzpäſſen aus 
dem deutſcken Grenzgebiet herübergekommen und hatten in Vands⸗ 
burg on dren Stellen falſche deutſche Fünfzigmarkſcheine 


Beilage zu Nr. 27. 


in großen Summen, eingewechſelt. Das Falſchgeld ſällt durch ver⸗ 
5 und Unleſerlichkeit der Unterſchriften der Reichs⸗ 
an? au? 

* Graudenz, 28. Januar. Die Abbrucharbeiten der Kriegsbräde 
haben auf der Unten Weichſelbreite am Dienstag begonnen. Die abmo 
tierten Teile werden auf einer Feldbahn über die Brücke nach dem rechts⸗ 
ſeitigen Uſer transportiert und dort am Ufer gelagert. Wie man hört, 
ſoll die Eiſenkonſteuktion von dort nach Kongreßvolen zu Waſſer 
transportiert wer den, um dort Verwendung zu fi lden. Die Holz⸗ 
teile deinen ſogleich nach dem Abbruch verkauft oder ſonſt verwerte 
zu werden, denn oogleich bereits einige Zeit gearbeitet wird, ſind keine 
Ho zvorr te zu bemerken. Bei den jegigen hohen Holzpreiſen würde ge⸗ 
wiß ein Teil der Holzer noch zu Bau wecken Verwend ung finden kön⸗ 
nen. — Da das Weichſelwaſſer mehr als einen Meter gerallen ift, ſint 
die zahlreichen aus dem Waſſer hervorra enden Sandbänke mit Eisicholler 
bedeckt. Einzeine Buchten und Waſſerarme haben wieder eine jejte Eis⸗ 
decke. Der Strom ſchlängelt ſich zw ſchen den mancherlei Hindern ſſen hin: 
durch. Zahlreiche Eisſcholen treiben auf ihm. Bei andauern em Froſt 
iſt voraus uſehen, daß bei dem niedrigen Waiferitande das Eis auf der 
ſchmalen Stromrinne nochmals zum Siehen kommt. — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

Lodz, 24. Januar. In einem Laden in der Andrzejaſtraße 
an Lodz wurde für ein friſches Ei ſiebzig Mart ge 
fordert. — Wiederholt iſt von privater und amtlicher Seite die 
Zerſtörung und Beraubung der Kriegerfriedhöfe 
bei Lodz feſtgeſtellt worden. Bisher iſt von einer Wiederinſtand⸗ 
ſetzung dieſer Gräber keine Rede geweſen. Nach den Beſtimmungen 
des Verſailler Friedenspertrages iſt Polen jedoch verpflichtet, dafür 
zu ſorgen, fo daß die Beſchädigung der von den Okkupationsbehörden 
angelegten Soldatenſriedhöfe dem Staate teuer zu ſtehen kommen 
wird. Mit Rückſicht darauf hat die Lodzer Wojewodſchaft die Sta⸗ 
roſten und den Regierungskommiſſar neuerdings aufgefordert, auf 
die Kriegsfriedhöfe ganz beſonders acht zu geben. In Verbindung 
damit wurde auch der Staatspolizei der Befehl gegeben, die Zer⸗ 
ſtörung dieſer Friedhöfe zu verhüten, andernfalls aber die Schul⸗ 
digen dem Gericht zu übergeben. 


Aus dem Gerichtslaal. 


* Allenſtein, 29. Januar. Ein Poſtraub in Wartes⸗ 
burg kam vor dem hieſigen Schwurgericht zur Verhandlung. An⸗ 
geklagt war der frühere Kraftwagenführer Walter Romahn von 
hier. Am Abend des 12. Januar 1921 klingelte es an der Haustür 
des Poſtamtes Wartenburg; der nachtdienſthabende Oberpoſt⸗ 
ſchaffner Liebſcher öffnete und fand einen jungen Mann ſtehen, 
der ſich als einen Vertreter des Poſtdirektors Hecker⸗Allenſtein aus⸗ 
zab und die Schlüſſel zur Poſtkaſſe verlangte. Nachdem ihm ge⸗ 
ſagt worden war, daß der Poſtbeamte Arud in dem Wartenburg 
benachbarten Reuſchhagen die Poſtſchlüſſel habe, entfernte ſich der 
junge Mann. In Reuſchhagen ließ er den Poſtbeamten Kruck 
wecken, ſtellte ſich dieſem ebenfalls als Vertreter des Poſtdirektors 
Hecker vor. Joſef Kruck und ſein Bruder begaben ſich mit dem 
„höheren Poſtbeamten“ nach Wartenburg. Unterwegs kehrten ſie 
in das Gaſthaus Zimmermann ein, wobei ſie dem „Vertreter des 
Poſtdirektors“ erklärten, die Poſtſchlüſſel habe die Poſtgehilfin Frl. 
Koetzing, die in der Stadt wohne. Darauf entfernte ſich der 
fremde Herr. Den beiden ſtiegen nun Bedenken auf; ſie eilten 
zum Poſtamt Wartenburg, weckten den Poſtmeiſter und teilten 
ihm das Geſchilderte mit. Inzwiſchen war Romahn zur Wohnung 
der Poſtgebilfin Koetzing gegangen, weckte dieſe, gab ſich hier gleich⸗ 
falls als der Vertreter des Poſtdirektors aus Allenſtein aus und 
verlangte die Poſtſchlüſſel. Frl. K. kam jedoch gleich mit. Unter⸗ 
wegs erlielt ſie von Romahn zwei Schläge mit einem dicken 
Gummiknüppel über den Kopf, die ſie bewußtlos zu Boden ſtreckten. 
R. nahm der Bewußtloſen die Poſtſchlüſſel und die Taſchenlampe 
ort und trug die K. in eine nahe offene Scheune, wo er ſie ein⸗ 
ſperrte und ſich an ihr ſchwer verging. Als Frl. K. zum Bewußt⸗ 
ſein kam und ſchreien wollte, hielt der Mann ihr den Mund mit 
dem Taſchentuch zu. Frl. K. konnte ſich nach längerer Zeit be⸗ 
freien, lief zum Poſtamt und machte dort Mitteilung. Sofort 
wurden nach dem Manne Nachforſchungen gehalten. Vom Bahn⸗ 

Lengainen kam dann die telephoniſche Meldung von der Ver⸗ 
haftung. Das Gericht erkannte gegen den famoſen „Poſtbeamten“ 
auf zehn Jahre Zuchthaus. * 

Danzig, 30. Januar. Der 21jährige Banklehrling 
Waldemar Z. einer hieſigen Bank hatte, um zu ſpekulieren, 
heimlich große Geldſummen ſeiner eigenen Bank dazu benutzt. 
Durch den im November eingetretenen Kursſturz hatte er einen 
großen Teil der entnommenen Gelder verloren. Die Unterſchla⸗ 
gungen wurden entdeckt, und der junge Spekulant hatte ſich vor 
Gericht zu verantworten. Er wurde zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 


Neues vom Tage. 


8 Ein Unfall des Berlin Danziger Nachtſchnellzuges. Der 
Berlin— Danziger Nachtſchnellzug ab Berlin Friedrichſtraße 7,51 Uhr 
abends, erlitt kurz hinter Konitz einen Unfall, indem er auf eine 
auf dem Gleiſe ſtehende oder dasſelbe kreuzende Maſchine auffuhr. 
Die Maſchine des Schnellzuges und der Packwagen wurden durch 
den Zuſammenſtoß beſchädigt und mußten ausgeſetzt werden. In 
den Perſonenwagen des Zuges wurden zahlreiche Fenſterſcheiben 
zertrümmert, ſo daß die Weiterfahrt bei der Kälte nichts weniger 
als angenehm war. Mehrere Paſſagiere wurden leicht verletzt 
Der Zug fuhr nach Konitz zurück, wo auch bald ein Arzt zur Stelle 
war, um die Verletzungen der Reiſenden feſtzuſtellen. 

8 Der Nordpolfahrer Wilezek geſtorben. Am 27. Januar ſtarb 
in Wien der ehemalige General Hans Wilczef im 84. Lebens- 
jahre. Wilczek hat ſeinerzeit die öſterreichiſche Nordpolexpedition 
organiſiert und war der Gründer der Wiener freiwilligen Rettungs⸗ 
geſellſchaft. 

§ Shackleton 7. Aus Montevideo wird gemeldet, daß dort am 
5. Januar der bekannte Südpolforſcher Shackleton auf ſeinem 
Schiffe verſtorben iſt. 

8 Italiens Einwohnerzahl. Nach dem Ergebnis der in Italien 
neuerdings vorgenommenen Volkszählung beſitzt Italien einſchließ⸗ 
lich der neu einverleibten Provinzen eine Bevölkerung von 39,8 
Millionen. Im Jahre 1911 zählte Italien 34,5 Millionen Ein⸗ 
wohner. 

8 Furchtbare Brandkataſtrophe in Neuyork. Sonnabend abend 
brach wihrend der Vorstellung im Knickerbopker Theater 
Feuer aus, das mit raiender Geſchwindigkeit um ſich griff. Nur ein 
Teil der Zuſchauer konnte ſich reiten. Zahlreiche Perſonen 
tanden den Tod. Bis Sonntag früh 31, Uhr waren aus der 
Trümmerſtätte 40 Leichen geborsen. Man ſchätzt die Zahl der tödlich 
Verunglückten auf 50—100 Perſonen, die der Verletzten auf 200. 


paupochrumenung Dr. Wilhelm Soewenzuat, 
Berantwortlich: ur Sohtit dandel, kunt and Wiſedſchaft: Dr. Wilhelm 
Loewentbal: für Lotal. und kropmzialzeitung: Rudolf Herbrechtsmever; 
Für den Anzeigenteil: M. Grundmann. Druck und Verlag der Voſener Buchdruckerei 
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Das letzte Konzert der Ukrainer 


findet Se am 3. Februar 1922 im Saale der Akademie, ulica Dabrowskiego, ſtatt. 


Anfang 8 Uhr. 


eintrittskarten an der Kaffe. un 


Anfang 8 Uhr. 2 


— 


— 


Eingang zu unſerem Haus war in der Hüblerſtraße. 


Milda aus Schilda. 


Von Hans Reimann, 


Lendenlahmen Aneldötchen hilft man am wirkſamſten dadurch 
au 
cher: „Die Geſchichte iſt übrigens tatſächlich pafitert!" Hörer wie 
Leſer legen nämlich an wahrbeitsgetreu aufgetiſchte Erlebniſſe 
einen weniger kruiſchen Maßſtab an, als an das einer Pointe 
uliebe Erfundene; und die Mitteilung, das Anekdötchen ſei allen 

nſtes vorgefallen, läßt fie einen Pflock zurüditeden. Wer matte 
= 5 Geſchichten auf der Pfanne hat, beherzige dies pro⸗ 
te Mittel. — 

Dem unerachtet hat ſich das unten Geſchilderte tatſächlich er⸗ 
eignet, und ichsbeteuere nicht ein Sterbenswort hinzu erfunden 
zu haben; ja, ich laſſe ſogar den Namen der Perle anverändert, 
um den realiſtiſchen Reiz nicht zu ſchmälern. 

Das Dienſtmädchen Milda trat Donnerstag mittag den Dienſt 
an. Wir waren ſeit Monaten ohne Perle geweſen, und Mutter 
hatte ſich beholfen, jo gut es eben ging. Aber es war gar nicht 
ut gegangen. Mutter war auf den Beinen nimmer mobil und 
aud in dem Alter, wo der Menſch auf ſeine weißen Haare ſtolz 
u werden beginnt. Das Wirtſchaften machte ihr längſt keinen 

vaß mehr. Vater ſorgte alſo — Hilfe und verſchaffte uns durch 
weitläufige Beziehungen eine Perle vom Lande. 

Milda trat Donnerstag mittag den Dienſt an. Sie ſah aus 
wie eine Bauersfrau: dünn, hageres Geſicht mit ſpitzigem Kinn, 
ſchlumpig angezogen, den Rock hochgeſchürzt, eine Knolle auf dent 
Saat, und auf der Naſe, der Kurzſichtigkeit halber, eine 
Blechbrille. 

Von Anbeginn an flößte uns Milda das Gegenteil von Ver⸗ 
trauen ein. Unverhohlene 1 an ihre Tüchtigkeit wurden 
rege, und nur Mama, ein Brutofen des tofigften Optimismus, 
meinte, Milda werde ſich ſchon einrichten. 

Und Milda richtete ſich ein. Man hatte ihr eine Kemenate 
im zweiten Stockwerk angewieſen, und dort richtete ſich Milda ein: 
richtete ſich ein, bis wir ſie holten; bis wir ſie am Abend herunter⸗ 
holten. Milda hatte verſchwitzt, daß ſie in Stellung war. 

Milda ſollte den Abendbrottiſch decken helfen. Sie hatte, 


wohlsemerft, noch keine Silbe mit irgend einem Mitglied unſerer 


Familie gewechſelt, und man mochte annehmen, daß ſie taub ſei. 
Nit infernaliich berblödeter Miene betrat Milde unſere Köche. 
ließ ſich von Mama ein Tablett mit Tellern in die Schwimmhäute 
drücken und ſegelte guten Muts auf den Korridor hinaus. Als 
Papa zufällig die Tür der Waſſerkunſt öffnete, kauerte Milda, 
das Tablett krampfhaft umſchlungen, auf dem Bord der Bades 
wanne, als ſei ihr das von höherer Gewalt, etwa von Kara Si, 
aufgetragen worden. Sie ſtrotzte von Schickſalsergebenbeit. 

Vater nahm ihr das Tablett ab, führte ſie zurück in die Küche, 
geb ihr einen Krug und ſagte: gleich um die Ecke ſei die Gaſt⸗ 
wirtſchaft von Valdaufs. und hier habe ſte zwölf Mark für Kulm⸗ 
becher Bier; dunkel oder hell, das ſei einerlei. | 

Weil die Perle nicht reagierte, ſondern den Herrn des Hauſes 
dier beglotzte, wiederholte Vater mit chriſtlicher Sanftmut: fie 
e 115 ums Eck den Krug voll Kulmbacher füllen laſſen 
— bei aufs, 

Das Mädchen ſchaute meinen Vater eng Free viviſezierter 
Kaninchen an, äußerte keinen Ton, packte den und trampelte 
dadon. 

Die Uhr 

Von uns 


n. 
en, 


Eine Stunde ift vergangen, feit 
Die Kleinen werden zu Bett geb 
Milda. Um elf zieht Vater, der ſich 
Stiefel an und fahndet nach Milda. 

Wir wohnten damals Ecke Hübler⸗ und A 


‚um Vier zu holen. 
K ke Großen en auf 
s bequem gemacht hatte, die 


rſteinſtra Der 
n der 
und hinter unſerem 


Angerſteinſtraße wurden leuſen gelegt, 
herum war nicht 


Garten gähnte ein tiefes 2 Um dieſes 
nur ein Gatter eingerammt, ſondern auch % öcke waren auf⸗ 
gepflanzt worden, vier Stück, und an jedem hing des Nachts eine 
nnende erne. 3 
Als Vater um die Ecke bog, erblickte er Milda. Sie lehnte 
über einem der Böcke und jtarrte, wie angeleimt, hinunter in das 


dunkle Loch. Vater klopfte ſie, da ſie Zurufe unerwidert ließ, 
= den Buckel und — ſich rena warum ſie nicht 

me. 
Nach eindringlichen Kreuz⸗ und Qu n förderte er den 


Loch gefallen, in das man beim ſchlechteſten Willen nicht fallen 
eier * 8 — unter icht Pe — ag ber 

arriere hinweg. i e es erre neinzufallen, und 
hatte anderthalb Stunden in dem Loche berweilt. un war ihr 
aumählich das Ungewöhnliche ihres Aufenthaltsortes ins Bewußt⸗ 
ſein gedrungen, und fie hatte um Hilfe geplärrt. war ein 
Herr gekommen und hatte Milda aus dem Loche gezogen. Und 


Sachverhalt aus Licht: Milda war gehe ſelhafte Weiſe in das 


ur Kg Milda dor dem Loch und glupſchte hinein und begriff 


es 5 
Vater begriff es ebenſowenig. Er führte Milde an der Hand 
heim. ehr denn das Bier“. war 2 erſte Frage. = 
den Krug, den hatte Milda in dem Loche liegen gelaſſen. 

Unter hoffnungsloſem n ſchickten die Eltern ihre 
neue Perle zu Bett. Vorſichtshalber wanderte Mutter mit, half 
Milda beim Entkleiden und puſtete W die Kerze aus. 

Am folgenden Morgen ſchlief Milda, bis ſie geweckt wurde. 

edoch blieb ſie unſichtbar, und Mutter rüſtete reſigniert das 


n den K 1 

n der Speiſenkammer hatten fünf Eier gelegen. 

3 eins für die Suppe. Sie — das Gierſchrünt en; 

es war leer. Milda tau auf, das Antlitz von zähem Taf 

verquollen. Weil fie ſonſt niemand hatte, dem fie ſich anver ⸗ 

trauen konnte, berichtete Mama dem Mädchen von dem Verſchwin⸗ 

den der fünf Eier. Milda lauſchte, andächtig und verbiſſen. Dann 

fire Mama hinauf in Mildas Kemenate, um nachzuſchauen, ob 

gel ftet ſei. Auf Mildas Kommode lagen Eierſchalen. Mutters 
Foteit ſchwärzte ſich. Sie ſtieg wieder herab und derhörte das 


Nädchen. 
„Milda, wo find die fünf Eier?“ 
»Ich weeß niche“ 
E da, wiſſen genau, wo die Eier find!“ 


„Nee. 
„Lügen Sie nicht!“ 
Ich weeß von niſchte niſcht.“ a 
Dem forſchenden Blick der Inguiſitorin hielt ſie mit Treu⸗ 
hergigkeit ſtand, ſoweit die Blechbeille das geſtattete. In der Tat 
en Milda nichts zu wiſſen von dem Verschwinden irgend welcher 
er 
„Milda! Oben auf Ihrer Kommode liegen Eierſcholen!“ 
„Da iß mir niſcht bekannt.“ 
„Wo haben Sie die Eier?“ 
„Ich weeß von niſchte niſcht.“ 
„Wozu haben Sie die Eier gebraucht?“ 
Milda ſchweigt. 
„Wozu Sie die Eier gebraucht haben?“ 
Milde denkt grauſam mach; denkt nach, wie noch 
Slerblicher je nachgedacht hat: man hört fie förmlich nachdenken. 
Jem hat ſie s. Und 


die Hinterbeine, daß man ihnen die Verſicherung voraus- 


Mutter 


ſacht enttröpfelt ſich die Antwort: „3 mißte | Griffe werden außer aus Bronze auch aus 
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Voſener Tageblatt. 


denn grade ſinn .. ’3 mißte denn grade ſinn, daß ich fe ger 
freſſen habe!“ 

Das Erlebnis mit dem Loch hatte ſie wach gehalten; ſie war 
hungrig geworden und im Hemd zur Küche eingedrungen, hatte 
inſtinktiv etwas Eßbares erwiſcht und ſich alsbald befriedigt in 
ihre Gemächer zurſckgezogen. 

Das war am Freitag mittag. Als der Vater nach Hauſe kam, 
ſprach er mit Chriſtian Morgenſtern: „Dieſe Magd muß gehn!“, 
zablte ihr den Reſt des Gehaltes aus und legte freiwillig die 
Speſen drauf für eine Reiſe nach Schilda. 


Faſtnachtskoſtüme. 


Es iſt gewiß nicht an der Zeit, rauſchende und übermütige 
Feſte zu feiern. Und doch: wenn der Hornung, der Monat Fe⸗ 
bruar mit Kälte, Schnee und Reif ins Land zieht, hört die Jugend 
überall lockendes Schellengeklingel, das Klatſchen luſtiger Pritſchen, 
und der alte Hang zu Mummenſchanz und Neckerei wird lebendig. 
Der tiefe Sinn dieſes ſcheinbar ſo oberflächlichen Vergnügens iſt 
in der Proteusnatur der Menſchen begründet, im Verlangen, ein⸗ 
mal die Gebundenheit des eigenen Weſens abzuſtreifen, in eine 
andere Haut zu ſchlüpfen. Manche Städte, und gerade die mit 
alter Faſtnachtstradition, haben die offiziellen Faſtnachtsvergnü⸗ 
gungen unterſagt. Mit Re 
liegen; München wiederum iſt heute ſo überfremdet, daß der Kar⸗ 
neval einen Verlauf zu nehmen droht. der mit unſerem Schickſal 
in allzu kraſſem Gegenſatz ſtände. Aber auch ein Karnevalsvergnü⸗ 
gen als Sorgenbrecher iſt erlaubt, wenn man es im richtigen Rah⸗ 
men zu halten verſteht. Dieſer Meinung wird vor allem die 
N end fein, und ihr muß man das Recht auf Freude nach Mög: 
. 


eit auch laſſen. 

2 r die Ballmutter ſteht hinter all der Freude nur immer eins: 
die Sorge um das Feſtkleid. Und nun gar noch die um ein 
Maslenkoſtüm. Aber gerade hier find ja Freiheiten erlaubt, die 
es uns ermöglichen, Vorhandenes auszunutzen, zuſammenzukom⸗ 
ponieren, die Phantaſie walten zu laſſen. 1 

Vor allem muß eins beachtet werden: ein Maskenkoſtüm muß 
immer irgendwie mit dem „Weſen ſeiner Trägerin in Einklang 
ſtehen. Ein ſchüchternes junges Mädchen ſollte niemals ein 
Pierettekoſtüm tragen, das Witz, Beweglichkeit verlangt. In einem 
Empirekleidchen wird es ſich viel wohler fühlen und ſich darin viel 
reizender geben, als in dem betonter Munterkeit, die nun einmal 
ſein Weſen nicht iſt. Trachten, deutſche Volkstrachten ſind immer 
ſchön — am ſchönſten natürlich dann, wenn fie echt find. Wer nicht 
elbſt Beziehungen zum Lande hat, wird aber meiſt viel Mühe und 
zaſten haben, ſich eine wirklich ſchöne Tracht zu verſchaffen. Auch 
dier ſollte man ein wenig darauf achten, daß die Erſcheinung den 
Typus repräjentiert, für den fie beſtimmt iſt. Auch ſollte man, 
um „echt“ zu wirken, den Dialekt der betreffenden Landſchaft 
ee en 2 He goſt f 8 

Auf den großſtädtiſchen Koſtümfeſten ſieht man jetzt vielfa 
in Phantaſiekoſtümen und 1 de or Barth m 
klänge: indiſch, Amel perſiſch. Aber ſie verlangen recht koſt⸗ 
bares Material: Chiffon, Seide, Samt, ſchillernde Steine, um 
einigermaßen aſiatiſch prunkvoll zu wirken. Solche Dinge billig 
nachzuahmen, hüte man ſich. Lieber greife man zu näher liegen⸗ 
den Vorbildern. Ganz beſonders reizend für junge Mädchen ſind 
Kleidcken mit Blumenmotiven. Hier liefert uns die Natur uner⸗ 
ſchöpflich Vorbilder, und es gehört nicht allzu teures Material 
und etwas Geſchicklichkeit dazu, wunderhübſche Effekte zu erzielen. 
Dem guten Geſchmack find Koſtüme ganz verpönt, die irgendwie 
die Gefühle anderer derletzen können, 28 iſpiel Mönche und 
Nonnen, Chriſtkindchen uſw. 5 
ür ältere Damen eignet ſich immer am beiten — neben 
Trachten, die allen Lebensaltern paſſen — ein Domino oder 
ein helles Geſellſchaftskleid, dem durch eine originelle Friſur, einen 
vhantaſievollen Kop putz oder dergleichen irgend ein der Trägerin 
emäßer Stil gegeben wird. Ein ſpaniſcher Schal, charakteriſtiſch 
ber ein ſolches Kleid 1 gibt vollkommen etwas Koſtümliches, 
Fremdartiges und erfüllt ſeinen Zweck, der Trägerin die Illuſion 
eines neuen Weſens zu geben, und das ift es ja, was uns die Feſte 
des Karnevals als jo beſonders reizvoll erſcheinen läßt. 

— — 


Zur Geſchichte des Spiegels. 


Wer die Eitelkeit als den Grundzug des weiblichen Charakters 
anfieht, wird meinen, der Spiegel als Lieblingsgerät der Frau 
ſei gewiß ſchon fo alt wie fie ſelbſt, und Eva habe ſich ſicherlich 
ihren Spiegel aus dem Paradieſe mitgebracht. Man vergißt dabei, 
daß die Natur ſelbft im Waſſer für einen Spiegel ge 15 hat, 


der den Frauen lange Zeit die Beſchaffung eines eigenen Inſtru⸗ 
ments zu dieſem Zwecke entbehrlich machte. Der Spiegel iſt denn 
auch weit fünger als Schminkgerät, Kamm und Oaarnadel, die zu 
den allerälteſten Erzeugniſſen menſchlicher Kultur gehören. 
In Agypten ſcheint ſich die Frau erſt auf der hohen Kultur 
— der Pyramidenzeit (um v. Chr.) an den Gebrauch des 
iegels gewöhnt zu haben, der auch dann noch auf die Dame der 
vornehmeren Stände beſchränkt geblieben ſein wird; wenigſtens 
heißt es in einem Text, der von den großen ſozialen Wirren am 
Ende des dritten vorchriſtlichen Jahrtauſends und der völligen Um⸗ 
ſchichtung der Bevölkerung berichtet: „Die, welche ihr Geſicht im 
Waſſer beſchaute, hat jetzt einen Spiegel.“ Als das Gerät ſich 
erſt einmal eingebürgert hatte, galt es jedoch bald als unentbehr⸗ 
licher Begleiter der Frau. Auf den Abbildungen der Särge und 
Grabſteine hält die usfrau, wenn ſie mit 8 Gatten beim 
Mahl ſitzt, gern den Spiegel in der Hand. oder Spiegel und Salb⸗ 
efäß liegen n erreichbarer Nähe auf einem beſonderen Tiſchchen. 
i der allgemeinen Übertragung des diesſeitigen Lebens auf das 
Nenſeits will die Agypterin natürlich auch in den Gefilden der 
Seligen ihren Spiegel nicht miſſen; jo gehört er als weſenklicher 
Beſtandteil zu den Grabbeigaben ägyptiſcher Frauen und findet 
— häufig innerhalb der Mumienbinden unter dem Kopf 


ur Zeit des mittleren Reichs (um 2000 v. Chr.) a 


@ 
a 


die inneren 
Sargwände gemalt zu werden pflegten, um dem Toten die früh 
wirklich beigegebenen Geräte, Kleidungsſtücke uſw. zu erſetzen. Die 
Anordnung der Gegenſtände auf dieſen Gerätefrieſen iſt in der 
Regel fo, daß die Dinge, die mit dem Kopf zu tun en, au 
in der Nähe des Kopfes gemalt find — alſo vor allem Kopfſtütze 
und Spiegel —, während 3. B. die Hände der Mumie den Speiſe⸗ 
tiſch dicht vor ſich haben und die Füße unmittelbar in die Sans 
dalen ſchlüpfen könnten. Und wie ſich der Agypter im Fenſeirs 
alle Speiſen in unzählbaren Mengen und alle Gegenſtände in 
koſtbarem Material wünſchte, jo follten auch die abgebildeten 
Spiegel meiſt aus Gold oder Silber ſein, und ſie ſind deshalb gelb 
oder weiß gemalt; ein rot gemalter, alſo kupferner oder bronzener 
Spienl, iſt eine Seltenheit. - 

Bei den wirklich gefundenen Stücken ift es dagegen umge⸗ 
kehrt, und Spiegel aus Edelmetall ſind nur vereinzelt auf uns 
gekommen. In der Regel iſt die Scheibe aus Kupfer oder Bronze 
und zuweilen vergoldet oder verſilbert, der Griff aus Holz oder 
ebenfalls aus Kupfer und ſpäter aus Bronze. Die Spiegelſcheibe 
bat ber den älteſten bekannten Stücken eine ovale, unten zugeſpitzte 
Form, mährend fpäter die Kreisform, meiſt oben und unten etwas 
abgeflacht, überwiegt. Als Spiegelgriff hat die meiſte Verbreitung 
die Form der Papyruspflanze gefunden. hat ſich alle 
Zeiten hindurch gehalten. ſowohl in getreuer Nachahmung der Natur 
als auch mehr oder weniger ſtiliſiert. Schon im Mittleren Reich 
hat man dann zwiſchen Dolde und Stengel den Kopf der Frauen⸗ 
und Liebesgöttin Hatbor eingefügt, der, meiſt doppelſeitig, immer 


auch in die Reihe von Gegenſtänden Aufnahme 3 die 


er 


kein an den Kubobren kenntlich iſt und beſonders im Neuen Reich 


(um 1500 v. Cbr.) den Hauptſchmuck der Spiegel bildet. Solche 
allen en andere 


Frauenzeitung des Poſener Tageblatts. 


„da fie, wie Köln, im beſetzten Gebiet 


ch an den 


Stoffen, wie Stein und Fayence, hergeſtellt und auch aus ver⸗ 
ſchiedenem Material zuſammengeſetzt. Später tritt daneben mehr 
und mehr der Spiegel mit figürlichem Griff. Meiſt ſind es 
ſchlanke Mädchen, die zuweilen in der einen Hand ein Kätzchen 
oder Vögelchen tragen und mit der erhobenen anderen Hand an 
ihrem Ohrring ſpielen, den Spiegel ſtützend, oder die von der 
früheren Form des Paphrusgriffes übriggebliebene, jetzt als Ver⸗ 
bindungsmittel zwiſchen Griff und Platte dienende Dolde halten. 
Gern wird auch der häßliche, Böſes abwehrende Schutzgeiſt Bes 
als Spiegelhalter verwendet. Die metallenen Spiegelplatten wur⸗ 
den blank gerieben und manchmal verſilbert oder vergoldet, ſo daß 
fie das Bild aut zurückwerfen konnten. 

Wann die Metallſpiegel durch Spiegel aus Glas abgelöſt wur⸗ 
den, wiſſen wir nicht. Da die blanken Spiegelplatten leicht Be⸗ 
ſchädigungen ausgeſetzt waren, ſo ſteckte man ſie ſeit altersher in 
Taſchen, von den Agyptern „Haus des Spiegels“ genannt, die im 


Mittleren Reiche aus Fell oder Geflecht beſtanden und an einem > 


langen Tragband über der Schulter getragen wurden. Im Neuen 
Reich legte man den Spiegel ſamt dem Griff in ein kaſtenartiges 
Gehäuſe, das wohl auf dem Toilettentiſch der Dame ſeinen Plaß 
gehabt haben dürfte. 


Jean Paul über die Frauen. 


Im Kunſtverlag Anton Schrill u. Co. in Wien iſt ein hübſch 
ausgeſtattetes Bändchen erſchien, das den Titel führt: Ent⸗ 
larvung der Weiber durch Jean Paul nebſt einigen 
Wahrheiten über Liebe und Ehe aus deſſen Werken zu Nutz und 
Frommen beider Geſchlechter, zuſammengetragen von einem, dem 
— es nichts geholfen! 

Darin finden ſich folgende Ausſprüche: 

Die Weiber wiſſen ſich ſo gut zu verſtellen, daß ſie nur der 
Satan oder die Liebe erraten kann. 

Im größten Schmerze werden einer Frau Rollen der Ver⸗ 
ſtellung ſeicht. 2 
Empfindelei beſſert ſich mit den Jahren, Koketterie verſchlim⸗ 
9 mit den Jabren. { 

der find dem ſchönen Geſchlecht das, was dem männlichen 
Gedanken find; der Kleiderſchrank iſt die Bibliothek, das Ankleide ⸗ 
zimmer die Studierſtube. 

Aus einer Frau ohne Torheiten wäre nichts weiter zu machen 
als — ein Mann. 

Eine Frau gehorcht vielleicht auch einmal, um zehnmal be⸗ 


fehlen zu können. ® 
Eiferſucht wird immer einige Tage älter als 


Die weibliche 
die weibliche Liebe. F 

Die Weiber — ja, es ift ein Teufelswerk, ſcheinen fie ſchlimm, 
fo find fie es auch; ſcheinen fie es nicht, fo find es doch. 

An Weibern iſt alles Herz, ſogar der Kopf. 

Die Weiber find noch zehnmal liſtiger und falſcher gegenein ; 
ander als gegen die Männer. 

Liebet euere Feinde heißt bei den Weiebrn, beſucht eure Fein⸗ 
dinnen und trinkt Tee. 3 
u a Weiber halten andere nur für jünger, nicht für ſchöner 
a 

Solang ein Weib liebt, liebt fie in einem fort, — ein Many 
hat dazwiſchen zu tun. 


Soziales Frauenleben. 

Rückgang in b ſozlaldemokratiſchen Frauenbewegung. In 
den letzten Jahren 5 in Deutſchland die Zahl der in der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei organiſierten Frauen um etwa 30000 zu⸗ 
rückgegangen. Es iſt ja auch eine bei jeder Wahl feſtzuſtellende 


auch Erſcheinung, daß die Frauen ſich mehr und mehr den nationalen, 


erhaltenden Parteien zuwenden und den ſozialiſtiſchen Utopien 
den Rücken kehren. N e 

Welche Arbeit leiſtet die Schulpflegerin? Aus München liegen 
jetzt genaue ſtatiſtiſche Angaben über die Tätigkeit der dortigen 

ulpflegerinnen vor, die um ſo mehr Anerkennung verdient. 
als ſie nur nebenamtlich ausgeübt wird. Es gibt in München 
zurzeit 19 Schulpflegerinnen, denen 41 Volksſchulen unterſtehen. 
Ihre Fürſorge dehnte ſich auf 528 Knaben und 937 Mädchen aus 
und machte 2167 Hausbeſuche, 215 Gänge mit den Kindern in Kli⸗ 
niken und 1236 Beſuche bei Behörden. Anſtalten und Wohlfahrts⸗ 
vereinen nötig. 0 

Frauenausſtellung. Auf der in dieſem Jahr in Magdeburg 
ſtaltfindenden „Mitteldeutſchen Ausſtellung“ wird eine Woche ganz 
den Frauenintereſſen gewidmet ſein. Viele Frauenverbände ber! 
legen ihre Tagungen nach Magdeburg und in die erite September ⸗ 
woche, in der eine den Frauen gewidmete Ausſtellung zu ſehen 
en wird. Die Ausſtellung wird folgende Gebiete umfaſſen: 

us, Beruf, Geſelligkeit, Kind. 

Die erſte auſtraliſche Parlamentarierin. Seit Jahrzehnten 
iſt in ſämtlichen Staaten Auſtraliens das Frauenſtimmrecht ein⸗ 
gefübrt, aber erſt in dieſem Jahre mit Frau E. D. Covau 
die erſte weibliche Abgeordnete in das Parlament zu Perth (Weſt⸗ 
auftralien). Sie wurde als „Mutter des Hauſes“ begrüßt, und in 
ihrer erſten Rede ſprach fie aus. was nicht nur ihre Wähler, ſon⸗ 
dern die Wähler aller Welt fühlen, daß es für die männlichen 
Geſebgeber notwendig iſt, von einem weiblichen zuweilen daran 
erinnert zu werden, was für Volk und Heim getan werden kann“. 


Rezepte. 

Tomatenſuppe. 50 Gramm kleingeſchnittener Schinkenſpeck 
und eine kleingeſchnittene Zwiebel brät man zuſammen leicht 
bräunlich, röſtet 60 Gr. Grieß darin durch, gibt 44 Liter einge» 
machten Tomatenbrei daran und rührt eine dicke Maſſe davon. 
Sie wird mit Brühwürfelbrühe langſam unter Rühren zu einer 
gebundenen Suppe gekocht, die man zuletzt noch mit etwas feinem 
Pfeffer und geriebenem Käſe würzt. 

Riſotto. In 50 Gr. kochend heißes Fett gibt man 8 Eglöffel 
voll feingehackte Zwiebeln, 2 Eßlöffel gehackte Peterſilie und etwas 
Pfeffer, und ſowie die Zwiebeln anfangen, gelblich zu werden. 
250 Gr. Reis, der darin unter Rühren geröſtet wird, bis er glaſig 
ausſtieht. Dann erſt gibt man 11% Liter gute Brühwürfelbrühe 
Reis, kocht ihn 5 Minuten und ſtellt ihn eine Stunde in 
die Kochkiſte. Inzwiſchen ſchneidet man 250 Gr. Büchſenfleiſch in 
kleine Würfel und 50 Gr. eingemachte Champignons in Scheibchen. 
beides wird unter den fertigen Reis gerührt, zuletzt noch ein kleines 
Stück friſche Margarine durchgerührt und der Riſotto beim An⸗ 
richten mit geriebenem Käſe beſtreut. 

achertorte. Zwei Suppenteller voll geriebenes Schwarzbrot 
wird in Fett gut durchgeröſtet und mit Zucker, Zimt und einigen 
geſtoßenen Nelken vermiſcht. Reichlich feinſcheibig geſchnittene 
Apfel muß man in Zuckerſaft weich ſchmoren. In eine vorgerichtete 
Form füllt man ſchichtweiſe vom geröſteten Brot ein und legt eine 
dicke Schicht Apfelſcheiben darüber. Die letzte Schicht muß aus 
Brot beſtehen, über die man kleine Fettflöckchen legt und Zucker 
ſtreut. Die Prachertorte wird in mäßiger Hitze eine Stunde ge⸗ 
backen, ſie muß bis zum folgenden Tage ſtehen bleiben, damit 


ſie gut durchzieht. 
Prattiſches. 


Friſche Fettſlecke ſofort zu beſektigen. Beſtreut man Fettflecke, 
gleichdiel ob in Seide, Samt, Wolle oder Baumwolle entitanden, 
ſofort auf „friſcher Tat“ dicht mit Meerſchaumpulver (Drogerie), 
dann werden fie durch dieſes ohne, jedes Reiben ausge zogen. Im 
Notfall muß das Verfahren wiederbolt und daber auch die linke 
Seite dicht beſtreut werden. Das Pulver wird darauf nur durch 


n leichtes Uberbürſten, Ausſtäuben oder klopfen entfernt. 
— — — — 1 


